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5 . 85 r. Rönigligen Hebel en 
dem Kronprinzen van Preussen 


a m Asten dete bes 1 8 3 8. 


kit bellerm Stang, und freubigerm Entzücken . Denn hold umſtrahlt von ſelt nem waeren, 
part Schleſten, das treue, heut Dein Leben, aus nahverwandtem Zauber zart entſproſſen, 8 
das, Hoher, Dir! die Gottheit neu gegeben, reihen heut um Die), dort liebend feſt unſcloſfn, 8 


beglückt zu ſein und Andre zu beglüden. 3 f bie hohen Herzen fi ſich zum ſchoͤnen Kranze. 


Denn freudig war uns ja das Gluͤck verliehen, . Hel Schleſten! Heil dieſes Feſtes Stunden! 

Erhabener! Dich nahe hier zu ſehen, Schwach iſt das Wort, es laut Dir zu e 
Dich, Koͤnigs⸗Sohn! den Geiſt und Herz erhöhen, mit welcher Liebe wir auch Dich umwinden, 

Den edle e durchglͤhen. lch der fo nal mit unſerm Heil verbunden. Kae 


Vernimm den Wunſch, den Ehrfurcht Dir erneuet: =: Ä 
Der Himmel fegne und beſchirm' Dein Leben 
und Alle, die Dich liebend nah' umgeben] 

vom Heil des Friedens überall geweihet. 


Und wo die Mien Geige ſich erheben 
und anmuths voll die Thaͤler dort umkrönen, a 
da wirſt im Kreiſe des erhab'nen Schoͤnen 
Du glücklich 5 den Freuden Tag verleben. 
FR 5 Die leiſen Wüͤnſche, die im Innern thronen, % Der = 7 
enthüffet Dir die ehrfurchtsvolle Bitte: 8 „%% „„ 
DO, weile oft in unſers Landes Mitte 52 
Es wird Dir Liebe hier für Liebe lohnen. 2 


Kudraß. 


* 


Breslau, den 10. Oetober. ARE 
Heute Vormittag gegen 3 auf 10 Uhr langten Se. 


Majeſtät der Kaifer von Rußland von Fiſch 
bach kommend im beſten Wohlſeyn in Begleitung des 


Generals v. Benkendorff Excellenz hier an, und 
ſetzten ſodann ohne auszuſteigen Allerhoͤchſtihre Reiſe 
nach Kaliſch fort. Ss - 

\ J ͤ 
Wien, vom 9. October. (Privatmittb) — Se 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz iſt bereits geſtern 
wieder von Prag hier eingetroffen, von wo er früher 
abgegangen war, um noch vor der Entbindung feiner 

Durchlauchtigen Gemahlin bier zu ſeyn. Seine Fawi⸗ 
lie hatte Schönbrunn vetlaſſen und erwartete den zaͤrt 

lichen Gatten und Vater zum frohen Wiederſehen in 

ihren Appartements‘ in der Kaiſerl. Burg. — Briefe 
aus Prag koͤnnen nicht fertig werden mit Beſchreibung 
der zahlloſen großartigen Feſtlichkeiten, die zum Ems 
pfange des Kaiſetpaares von den Einwohnern das 
ſelbſt veranſtaltet wurden. Seine Majeſtaͤt der Kai 
fer von Rußland kamen den folgenden Tag (den 

5. October) ebenfalls nach Prag, waͤhlten jedoch aus 
zarter Ruͤckſicht, um die Triumphbogen zu umgehen, 

ein anderes Thor zu ihrer Einfahrt. Der Kaiſer von 
Rußland wollte ſchon am Sten oder Iten d., unſer Kal; 
ſer am 10ten Prag verlaſſen. Aus Anlaß der Zufams 


menkunft dee Monarchen wurden, wie man von allen 


Seiten hört, an die Angeſtellten gegenfeitig viele Prä⸗ 
ſente vertheilr. Ganz vorzüglich wied in dieſer Bezie— 
hung die bekannte ſplendide Freigebigkeit dez Kaiſers 
Nikolaus angeprieſen. Jeder Kellner eines Gaſthauſes, 
das dieſen hoben Gaſt bewirthete, weiß ein ſprechendes 
Beiſpiel hiervon zu erzählen, An höher feſtellte Pers 
ſonen würden goldene Doſen und Ringe mit Edel, 
ſteinen, auch Orden verſchenkt. Die Fuͤrſtin 


Clary, deren Palais in Töpliß unſerem und dem Ruß 


ſiſchen Kalſerpaare zur Wohnung diente, erhielt von 
Erſterem ein koſtbares Diadem als ein Zeichen huldvol⸗ 
ler Anerkennung. Das Hufaren Regiment Kaiſer Niko, 
laus von Rußland wurde von feinem erhabenen In, 
haber abermals Kaiſerlich befhenft. 1000 Dukaten 
wurden an die Mannſchaft und die Unteroffiziere ver⸗ 
theilt und jeder O ſizier erhielt einen ſeinem Grade 
ent'prechenden Orden. 5 


Deut(fdhlann. 
Hannover, vom 8. October. — Ihre Königliche 
Hoheit die Herzogin von Cambridge iſt mit den Prin, 
zeſſiunen Auguſte und Marie, von Rumpenheim vors 
geftern zu Rotenkirchen angekommen. Se. Königliche 
Hoheit der Vicekoͤnig werden morgen früh von Noten, 
kirchen hier eintreffen. R + 


Frankfurt a. M., vom 3. October. — Der October 
hat begonnen, ohne daß die ſehnlich erwartete Bekannt⸗ 
machung, Frankfurts Zoll Anſchluß betreffend, erlafien 


3 


wieder zu geben; mit Eurer Tapferkeit und 


D 


1 


worden wäre. Zugleich will man wiſſen, daß der Auf 


enthalt der dieſſeitigen Bevollmächtigten zu Berlin von 
laͤngerer Dauer, als bisher geglaubt wurde, ſeyn dürfte, 


indem ſolche die Miethkontrakte ihrer dortigen Wohnun⸗ 


gen bis Ende Jahres verlaͤngert haben ſollen. Indeſſen 


verſichern wohl unterrichtete Perſonen wiederholt, daß 


der wirkliche Beitritt Frankfurts noch vor Ende dieſes 
Jahres ſtatthaben werde. (Schwab. M.) 


Pre. 


Barcelona, vom 25. September. — Die Regie, 


rungs⸗Junta hat den Koͤniglichen Befehl des neuen 
Miniſteriums in Bezug auf die von den diſſibirenden 
Provinzen ausgeſprochenen Wuͤnſche bekannt machen 
laſſen und demſelben folgende Erklarung hinzugefügt: 
„Wir beeilen uns, dem Publikum dieſes Aktenſtuͤck 
mitzutheilen, und es. gereicht uns zugleich zur Genug⸗ 


thuung, hinzuſetzen köͤanen, daß einige von den Herren 
Miniſtern durch Privatbriefe angezeigt haben, Ihte Mas 
jeſtaͤt die Königin Regentin habe die Bitte dieſer Junta 


bewilligt und Don Franzisco Espoz y Mina zum. Ger 
neral Capitain der Provinz, fo wie Don Francisco. Par 
fafog zum General, Capitain von Aragonien zu ernennen 
betuht; es würden noch andere den guten Spanieen 
eben fo willkommene Ernennungen nach und nach vor 
genommen, die Provinzial-Deputationen wieder herge⸗ 


ſtellt und eine Armee von 100,000 Mann geſammelt 
werden, um mit der Karliſtiſchen Faction ein Ende zu 


machen; endlich würden ſonſtige Maßregeln in: Webers 
einſtimwung mit der Geſinnung der wahren Vaterlands⸗ 
freunde, und um ihnen die ihnen gebührenden gerechten 
BDurgichajten zu gewähren, ergriffen werden. Catalo⸗ 
niert Das fruͤheke Leben der Männer, welche die Zügel 
der Regierung in die Hand genommen haben, laͤßt nichts 
zu wuͤnſchen übrig, Schenket ihnen Euer Vertrauen 
und unterſtuͤtzt ihre Anordnungen, wahrend die Junta 
nicht aufhoͤren wird, Eure Winfche der KoͤniginNe⸗ 
gentin vorzutragen, um die Verwirklichung der Mafre 
geln zu erlangen, die das Heil des Thrones der unſchul⸗ 


digen Iſabella II. und das der geſetzlichen Freiheit, nach 


welcher wir ſtreben, ſichern follen. - 
Barcelona, den 22, September. f 25 
(gez.) Joſe de Caſtellar, Praͤſident.““ 
Dieſe Bekannkmachung iſt von den Barceloneſen 
wit einmuthigem Beifall aufgenommen worden, und. 


Abends wurde die Stadt von ihnen aus eigenem an 


triebe illuminirt. ; 


Der General Palafox hat folgende Ptoclamation an 


die Aragoneſen exlaſſen: „Aragoneſen! Euer Landsmann 
Palafox, deſſen Stimme Ihr ſeit den beiden den beiden 
merkwücdigen Belagerungen von Saragoſſa nicht gehoͤrk 
habt, koͤmmt wieder zu Euch. Mit Euch zuſammen 
begann er den Kampf, um das Vaterland der Freiheit 
ſeinem 
Degen befeſtigte er den Thron unſerer Koͤnige. Dle 
Wech ſelfaͤlle, welche fo lange Zeit hindurch die Spanier 
beunruhigt haben, ließen auch mich in allen Epochen 


— — 


meines Lebens ihren traurigen Einfluß verſpuͤren, und 
mir waren ungerechte und gewaltſame Verfolgungen 
noch in friſchem Gedaͤchtniß, als die Königin Regentin 
mir den Oberbefehl in Aragonien von neuem anvertraute. 
Der Zuſtand meiner Geſundheit, die durch ſo viel Lei⸗ 
den ſchrecklich gelitten hat, hindert mich, ſo ſchnell zu 
Euch zu fliegen, wie ich es gern möchte; aber meine 
Stimme wird zu Euch dringen, und mit ihe die Ger 
finnungen, die Euch einſt ſo angenehm waren, Die 
Freibeit, welche ich im Jahre 1808 proklamirte, und 
die Unterſtutzung des legitimen Th-ones unſerer vielge⸗ 


liebten Königin werden das einzige Ziel meiner Beſtre, 


bungen fein, und um es zu erreichen, rechne ich auf 
Eure Loyalität und Euren Patriotismus. Die Regie, 
tung Ihrer Majeſtaͤt kennt Eure Beduͤrfniſſe und Eure 
Sorgen; fie wird denſelben auf offene und entſchiedene 
Weiſe genugthun. Aber ihre und meine Anſtrengungen 
würden vergeblich ſeyn, wenn ihr nicht überzeugt waͤret 
daß die Hinderniffe, die ſich Euren Wuͤnſchen und Eu⸗ 
sem Gluck entgegenſetzen, ſchon verſchwunden find. Das 
Vertrauen, welches die Königin Regentin dem ausge, 
zeichneten Patrioten geſchenkt hat, der fo viel zur Frei. 
heit Portugals beigetragen, muß Euch eine Buͤrgſchaft 
ſeyn, denn wenn feine Talente und feine Thaͤrigkeit in 
einem fremden Lande einen fo gluͤcklichen Erfolg gehabt 
haben, was muͤſſen wir da nicht in dem Lande, welches 
feine Wiege war, davon hoffen ? Araconefen, die Freis 
beit lebt mit neuem Glanze wieder auf. Unſere Zwie⸗ 
tracht allein koͤnnte den Triumph derſelben verzögern, 
indem ſie den Verblendeten, welche den Fahnen des 
Prätendenten folgen, einen Beweggrund zur Freude 
und zur Hoffnung geben würde, Dieſer und feine blöd 
ſinnigen Vertheidiger find meine und Eure einzigen 
Feinde, weil fie die Feinde des Vaterlandes, des Thro⸗ 
nes und der Freiheit ſind. Außer ihren Reihen ſehe 
ich nur Freunde und Spanier, die gern ihre perſonli⸗ 
chen Geſinnungen der offentlichen Wohlfahrt zum Opfer 
bringen wollen. Laßt uns alſo Hand in Hand gehen, 


und unſerer edler Anblick wird jene entwürdigten Wer 


ſen mit Verwirrung ſchlagen, fie, die es vertienen, ewig 
die Ketten zu tragen, nach denen fie greifen. Verachtet 
die Rathſchlaͤge der Unwiſſenheit und der Bosheit, und 


der General Palafox wird Euch auf dem Wege der Ehre 


und der Freiheit ſtets vorengehen und noͤthigenfalls die 


glaͤnzenden Thaten erneuern, durch welche das unſter bd? 


liche Saragoſſa den Stolz des Kriegers des Jahrhun⸗ 
derts demuͤthigte. Madrid, den 21. September. Sofe 
de Palafox y Melis, Herzog von Saragoſſa.““ 


5 Fc N 

London, vom 4. October. — Vorgeſtern beſuchte 
König Leopold, allein von dem Belgiſchen Gefandten, 
Heren Vandeweyer, begleitet, das ihm zuzehoͤrige Lands 
gut Claremont. Letzterer hatte heute eine lange Kon 
ferenz mit Lord Palmerſton im auswärtigen Amte. 

Der Herzog von Nemours iſt von Dover nach Brighton 
zuruͤckgekehrt; der General Baudrand, der ihn bis zum 


* 


ten eine Spoͤttelei daruͤber vernehmen ließ. 


langer Zeit nicht erinnerte. 
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Iſten d. begleitete, hat ſich mit dem Grafen Sebaſtiani 
zuſammen nach Frankreich eingeſchifft. 

Der Standard behauptet, daß Graf Spencer (Lord 
Althorp) von Lord Melbourne aufgefordert worden ſey, 
in das gegenwaͤrtige Miniſterium einzutreten, ſich aber 
geweigert habe, dieſer Aufferderung Gehoͤr zu geben, 
weil er mit O'Connell keine Gemeinſchaft haben wolle, 

Graf Durham hat in Athen von dem Koͤnige von 
Griechenland den Orden des Erloͤſers erhalten. 

Am 28ſten d. iſt unſer neuer juͤdiſcher Sheriff beei⸗ 
digt worden. Es war eine ſehr große Verſammlung 
zugegen und er fuhr in einem Prachtwagen im Zuge 
der ubrigen Stadtbeamten; beute wohnte er mit dieſen 


dem gewöhnlichen Gottesdtenſte bei — und alles dieſes 


geſchah, obne daß auch nur ein Straßenfunge ſich hätte 
einfallen laſſen, ein ſchimpfliches Wort auszuſtoßen, ob⸗ 
gleich Alles neugierig war „the Jew Sheriff“ zu ſehen. 
Das Parlament hatte bekanntlich in der letzten Seſſion 
den Eid verändert, damit der Wahl der Burger kein 
Hinderniß entgegen ſtehe, und er ſchwur nach juͤdiſcher 
u eine Hebraͤiſche Bibel mit bedecktem Haupte, 
ohne daß irgend einer von den verſammeiten Hunder⸗ 
Es kann 


dies als Beweis gelten, welche Nieten ch itte wir auf 


dem Wege wahrhafter Humanität gemacht haben. 
Morgen ſoll das Dampfſchiff „Royal Tar“ mit 200 


Mann Artillerie und den noch hier befindlichen Stabs- 


Offizieren von der Brittiichen Legion nach Santander. 
adgehen. Am 22ften und 23ſten v. Mts. hatten die 
Spauiſchen Dampfſchiffe „Iſabella Segunda“ und „Reina 
Goberngdora“ Santander verlaffen, um einen Kreuzzug 
längs der Küfte: gegen einige Karliſtiſche Kanonenbdte 
zu unternehmen. Aus Plymouth wird gemeldet, 
daß mehrere Kauffahrteiſchiffe dort gemiethet worden 
ſeyen, um Fourage und Proviant nach verſchiedenen 
Spaniſchen Häfen für den Dienſt der Truppen der 
Königin uͤberzuführen. Dies und die Ankunft ſo wie 
der Abgang der Dampfſchiffe, welche Truppen und Der 
peſchen nach dem Kriegs Schauplatze zu bringen beſtimmt 
find, hatte auf der Rhede von Plymoutb einen fo led⸗ 
haften Verkehr berbeigeführt, wie man ſich deſſen ſeit 


Zufolge Berichten aus Neu Orleans ſprach man 
daſelbſt von Unter handlungen über einen Traktat zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko, nach wel 
chem Texas gegen eine gewiſſe Summe an die Verei⸗ 
nigten Staaten abgetreten werden ſollte. Der Rio del 


bliken bilden. f 


Nieder lande. . 
Aus dem Haag, vom 6. October — Man [price 


Notte ſollte die Grenzlinie zwiſchen den beiden Repu “ 


von der bevorſtehenden Ruͤckkehr des Barons Fagel als 


Koͤnigl. Geſandten nach Partie. Auch will man wiſſen 
es werde auch der Engliſche Geſchͤftsträgzer, Here Jer 
ningham, durch einen Gelandten abgeloͤſet werden und 


zwar durch Herrn Diesb.ome, jetzt in Stockholm, und 


daß auch au den Beittiſchen Hof ein neuer Gelaudter 
(man ſpricht von Herrn S. Debel) werde ernannt 


werden 


JJ. KK. HH. der Prinz und die Peinzeſſin Friedrich" 


werden zum 14ten aus Toͤplitz zurücermastet, 
BR lo 
= Deüffel, vom 5. October. — JJ. MM. der Sb 
nig und die Königin werden am 7. October direkt von 
Namsgate zu Beuͤſſel wieder eintreffen, Sie werden 
in Dünkirchen etwas verweilen, da die Königin den 
Wunſch geäußert hat, dieſen Hafen zu beſuchen. 
Heer von Pelichy hat dem Senate folgenden Geſetz 
Entwurf uͤber den Zweikampf vorgelegt: „Art. 1. Als 
Zweikampf wird erklärt ein Kampf zwiſchen zwei Pers 


ſonen, vor Zeugen, mit Waffen, wodurch ſchwere Wun, 


den oder der Tod verüͤrſacht werden können, nach einer 


= vorhergegangenen Uebereinkunft, wodurch der Ort, die 


Zeit und die Art des Kampfes feſtgeſtellt wird. Art, 2. 
Jeder Belgier, der nicht Militair iſt, jeder Fremde, 
Militale oder nicht, der ſich im Zweikampfe geschlagen, 
oder demſelben als Zeuge beigewohnt hat, fol vor den 
Aſſeſenhof geſtellt, und die Verfügungen nachſtehender 


Artikel ſollen auf ihn anwendbar ſeyn. Art. 3. Wer 


durch ein fräfliches: Benehmen zum Zweikampf Anlaß 
gegeben hat, ſoll durch dieſe alleinige Handlung, wenn 
der Zweikampf eine Folge detſelben war, mit einer Eins 
fpersung von 5 bis 6 Jahren in einem Zuchthauſe und 
einer Geldbuße von 5 bis 6000 Fe, beſtraft werden. 
Art. 4. Wer den Zweikampf, ſelbſt wenn er Gründ ger 
habt Hätte, ſich uͤder eine empfangene Beſchimpfung oder 
Beleidigung zu beklagen, angenommen hat, ſoll hierdurch 
allein, wenn der Zweikampf ſtatthatte, mit einer Ein⸗ 
fperrung von 2 bis 6 Jahren in einem Zuchthauſe und 
mit einer Geldbuße von 2 bis 600 Frauken beſtraft 
werden. Art. 6, Wer einem Zweikampf als Zeuge 
beigewohnt, ſoll mit einer Einſperrung von einem bis 
3 Jahren in einem Zuchthauſe und einer Geldbuße von 
1000 bis 3000 Fr. beſtraft werden. Art. 6. Die 
Dielinquenten ſollen ferner bel Erloͤſchung der Zeit ih⸗ 
ker Einſperrung der Ausübung der im Aft. 42 des 
Stcrafgeſetzbuches aufgeführten Bürgers und Familien, 
Rechte beraubt bleiben, und zwar derjenige, der zum 
Zweikampf Anlaß gegeben, wahrend 5 Jahre, fein Geg⸗ 
ner während 3 Jahre, der Zeuge wäbkend eines Jah, 
res. Art. 7. Iſt der Tod die Folge eines Zwel ) 
kampfs, fo ſoll derjenige, der den Tor verurſacht hat, 
nach dem durch den Art. 3 des gegenwärtigen Geſetzes 
vorhergeſehenen Falle, mit einer Einſperrung von 7 die 
15 Jahren in einem Zuchthauſe und einer Geldbuße 
von 7 bis 15,000 Fr. beſtraft werden. Er ſoll übers 
dem bei Erloͤſchung der EinſperrungsZeit wahrend 
12 Jahre der im Art. 76 aufgeführten Rechte beraubt 
ſeyn. Art. 8. Findet ein Wieder holungefall ſtakt, fo 
ſollen die in den vorhergehenden Artikeln beftimmten 
Strafen verboppelt werden. Art. 9. Wer in einem 
Zweikampfe Wunden verurſacht, die eine mehr als zwan, 


z 


een. 
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zistägige Krankheit oder perſoͤnliche Unfäh’gkeit zue Ars 
beit zur Folge hat, ſoll mit einer Einſperrung von 3 bis 
9 Jahren in einem Zuchthauſe und einer Geldbuße von 
Er ſoll uͤbeedem bei 
Etloͤſchung der Einſperrungsfriſt 7 Jahre lang der Aus 


39000 Fr. beſtraft wer den, 


uͤbung der im 6. Art, angefuhrten Rechte beraubt blei 
ben. Act. 10 Der Rekurs wegen Schaden, Erſatzes 
gegen Denjenigen, her in einem Zweikampfe den Tod 


oder Wunden veturſacht baben wird, ſoll den betheilig 
ten Perſonen in Gemaͤßheit der beſtehenden Geſetzge⸗ 


bung für den Fall einer freiwilligen Toͤdtung oder Ver, 
wundung, offen bleiben. Art. 11. 
Anlaß zu einem Zweikampf gegeben, der Gegner und 


bie Zeugen haften ſolldariſch für die Geldbußen und 


Koſten. Art. 12. Die Belgiſchen Militaire, fo wie 


die Ausländer im Belgiſchen Militalr Dienſte ſollen in 
den durch gegenwärtiges Geſetz vorhergeſehenen Faͤllen 


vor die Militair⸗Gerichtsbarkeit geſtellt werden, um von 
derſelben nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen 


Geſetzes, bis dahin, daß ein Militair Strafgeſetzbuch 


darüber ſtatuiren wild, gerichtet zu werden. Art, 13. 
Gegenwaͤrtiges Geſetz ſoll vom erſten Tage nach ſeiner 


Verkuͤnbigung verbindliche Kraft haben.“ 
Sch wei z. a 
Zurich, vom 29. September. — Die feierliche 


Wiederexoͤffnung der Baſeler Hochſchule wird am iſten 
f | Eine ſogenannte akademiſche Ger. 
ſellſchaft in Baſel beabſichtigt, den Wirkungskreis det 
Wiſſenſchaften zu erweitern und entrichtet deshalb für, 


Detober ſtartfinden. 


zwei Vorleſungen uber Geſchichte und Chemie einen 
Theil des Honorars, damit der Eintrittspreis für Jeder, 
mann ermäßigt werde. 


Derjenige, der 


Nicht unintereffant iſt die Ex, 


richtung einer Deutſchen Kleinkinder Schule in Genf 


inſofern ſich der Eifer für das Studium der Deutſchen 


Sprache, dem fie ihren Ursprung verdankt, gleichzeitig 


in der Welſchen Schweiz, in Frankreich und England 
Sie iſt durch die Vorſteher der evan⸗ 


bemerklich macht. 
geliſchen Kirche in Genf gegruͤndet und für Kinder von 
4 — 9 Jahren beſtimmt, welche hier unter einer Deut 
ſchen Lehrerin nach Art anderer Kleinkinder „Schulen 
durch ‚Erklärung von Abbildungen, Spieler Erzählum 
gen ꝛc. jweckmaͤßig beſchaͤftigt werden und nur Deutſch 


leſen, ſchreiben und reden, was durch einen ſchon vor, 


handenen Kern Deutſcher Kinder möglich wi d. Die 
Schule iſt am 2. September eröffnet worden und. zeige 
ſchon merkwürdige Fostſchritte. 
ſche in Genf wenig betrieben worden, hauptſaͤchlich weil 
man es zu ſpat anfing, jetzt ſoll die Lebhaftigkeit und 
Friſche des erſten Eindeucks ihm zu gut kommen, ſtatt 


wie früher dem Lateiniſchen. Dies — ſagt ein Genfer 


Blatt — ſey um fo ngthwendiger, da das Deutſche 
dem Franzoſen, wenn er in feiner Sprache ſchon feſt 
geworden, fo unendlich viele Schwierigkeiten das biete, 
und doch ſey dieſe reichſte Europäifche Sprache, in 


welche faſt alle wiſſenswerthen Bücher aberſetzt ſeyen, 
und welche von den meiften Schweizern gesprochen 


Bisher iſt das Deut, 


werde, eigentlich jedem Gebildeten und gewiß jebem 


Sch welzer nothwendig, darum ſolle man ſie jetzt als 
die zweite Mutterſprache lernen. 5 


Der Bergſturz des Dent du Midi iſt fo bedeutend, 


daß Waadt und Wallis eine Comwiſſton niedergeſetzt 
baben, die Sorge tragen fol, daß die beiden Ufer der 
Rhone vor der Gefahr beſchͤtzt werden, die ihnen aus 
dem im Fluß angehäuften Giſchiebe erwachſen konnte. 


8 JI K M 

Die Gazzetta di Milano vom 29. September ent; 
haͤlt folgende offizielle Bekanntmachung: f 
„Der wider verſchiedene in Verhaft befindliche, ſaͤmmt / 
lich des Hochperraths beſchuldigte Individuen vor dem 
K. K, Kriminal,⸗Juſtiztribunal zu Mailand anhaͤngig 
gemachten Prozeß iſt zu ſeinem Ende gediehen. Zwan⸗ 
lig Verhaftete wurden, nachdem man den vollſtändigſten 
Beweis ihrer Schuld erlangt hatte, durch drei gleich⸗ 
fürmige Urtheile erſter, zweiter und dritter Inſtanz fur 
ſchuldig erkannt. Die Todesſtrafe wurde nach dem §, 53 
des Strafgeſetzbuches gegen neunzehn ausgeſprochen; über 
Einen wurde, dem §. 430 deſſelben Geſetzbuches gemäß, 
die zeitliche Strafe ſchweren Kerkers verhängt, Die 
Inquiſiten, wider welche dieſe Strafen verhängt wur⸗ 
den, ſind folgende: 1) Ludwig Tinelli, 37 Jahr alt, 
geb. zu Laveno, wohnhaft in Mailand, Dr. ber Rechte 
und Gutsbeſitzer, verheirathet; 2) Caͤſar Benzoni, 
24 Jahr alt, geb. und wohnhaft in Cremona, Practi⸗ 
kant beim dortigen K. K. Provinzial,Tribunal, ledig; 
2) Peter Strada, 35 Jahr alt, geb. und wohnhaft in 
- Eremong, De. der Rechte und Adjunet beim dortigen 
K. K. DiſtrieteSommiſſariat, Gutsbeſſtzer, ledig; 4) 
Johann Danſi, 31 Jahr alt, geb. in Codogno, und 
wohnhaft in Pavla, Dr. der Arzneikunde, ledig; 5) 
Minald Breſſanini, 32 Jahre alt, geb. in Riva di 
Trento, wohnhaft in Mailand, Exmilitair, Kupferſtecher, 
verheirathet; 6) Andreas Cavallert, 35 Jahre alt, geb, 


in Solero bei Aleſſandrig, wohnhaft in Mailand, Ep 


militair, Schreiber, verheirathet; 7) Jacob Poli, 47 J. 
alt, geb. und wohnhaft in Brescia, Dr. der Rechte, 
verheirathet; 8) Philipp Guenzati, 28 Jahre alt, geb. 
in Gallarate, wohnhaft in Mailand, Dr. der Rechte, 
Gutsbeſitzer, ledig; 9) Philipp Labar, 27 In alt, geb. 
und wohnhaft in Mailand, Handelemann, ledig; 10) 
Hyaeinth Mislio, 30 J. alt, geb. und wohnhaft in 
Gera de Pizzighettone, Gutsbeſitzer und Rechenmeiſter, 
ledig; 11) Carl Cattaneo, 27 J. alt, geb. in Macecio, 
Provinz Como, wohnhaft in Quarto Cagnino, bei Mai, 
land, Prieſter; 12) Alexander Moscheni, 35 J. alt, 
geb. in Bergamo und wohnhaft in Mailand, Exmilitair, 
Architekt, ledig; 13) Gabriel Roſa, 22 J. alt, geb, 
und wohnhaft in Iſeo, ledig, Gutsbeſitzer; 14) Carl 
Buſſi, 25 Jahre alt, geb. und wohnhaft in Mailand, 
Gutsbeſitzer, verheirathet: 15) Angelo Polarolt, 31 J. 
alt, geb. und wohnhaft in Codogno, Ingenieur und 
Gutsbeſitzer, verheirathet; 16) Johann Zambelli, 23 J. 
alt, geb. und wohnhaft in Vailate, der Mathematik 
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Befliſſener in Pavia ledig; 17) Carl Foreſti, 25 J. 
alt, geb. in Tavernola und wohnhaft in Bergamo, 


Apothekerlehrling, ledig; 18) Johann Baptiſt Piardi, 


24 3. alt, geb. in Pezzaze, Provinz Brescia, wohnhaft 
in Mailand, der Thierarzneikunde Befliſſener, ledig; 
19) Carl Lamberti, 39 J. alt, geb. in Streſa, im Ko, 


nigreiche Sardinien, wohnhaft in Mailand, Dr. der 5 


Arzneikunde, verheirathet; zur Todesſtrafe verurtheilt. 
20) Alexander Bargnani, 37 J. alt, geb. von Iſeo, 


wohnhaft in Sarnico, Advokat, ledig; zu 20 jährigem 


ſchwerem Kerker verurtheilt. Nachdem jedoch die Prot 
zeßakten an den Thron gelangt waren, haben Se, ges 
heiligte Kaiſerl. Königl. apoſtoliſche Majeſtat, aus Aller⸗ 
hoͤchſter Gnade Allen die verdiente Strafe nachzu⸗ 
laſſen und nach den verſchiedenen Graden ihrer Schuld 
eine gleichmäßige Verwandlung und Herabſetzung ders 
ſelben anzuordnen geruht. Demzufolge wurde die To⸗ 
desſteafe in ſchweten Karker verwandeit für Tinelli auf 
20 Jahre, für Benzeui auf 10 Jahre, für Strada auf 
8 Jahre, für Danſi und für Breſſanint auf 6 Johre, 


für Cavakeri und fuͤr Poli auf 5 Jahre, für Guen⸗ 


zati, fuͤr Labar und fuͤe Miglio auf 4 Jahre, fuͤr Cat⸗ 
tanes, für Moscheni und für Roſa auf drei Jahre, 
für Buſſt, für Polaroli, für Zambellt und für Foteſti 
auf 2 Jahre, für Piardi auf ein Jahr. 
desſtrafe wurde fuͤr Lamberti in vierjährigen Kerker 
verwandelt. Die wider Bargnani ausgeſprochene 20jäh⸗ 
rige ſchwere Kerkerſtrafe wurde auf zehn Jahre herab⸗ 
geſetzt. 


und um die mitleidigen Regungen Seines Herzens mit 
den heiligen Pflichten der Gerechtigkeit zu vereinbaren, 
nachſtehende allergnaͤdigſte Entſchließung erließ, welche 


ſchon im voraus das Schickſal derjenigen unter den 


Verurtheilten noch mehr milderte, bei welchen die: übers 


Diefeibe To⸗ 


Aber auch dieſe ausgezeichnete Milde genügte - 
dem Vaterherzen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers nicht; denn 
kaum hatte Er den Thron beſtiegen, als Er in Seiner 
»Großmuth an dieſe Seine verirrten Unterthanen dachte, 


wiegende Schwere des Verbrechens eine He abſetzung 


der Straße unter 5 Jahre ſchweren Kerkers nicht ges 
ſtatten konnte. RER ES 


Allerdöchfte Entſchließung vom 4. März 4835. 


Ich will aus Gnade den zu Mailand wegen Hoch⸗ 


verraths in Unteriüchung gekommenen Jadividuen die 
Todesſtrafe, wenn fie dazu verurtheilt werden ſollten, 
nachſehen, und dieſelbe in mehrjaͤhrigen ſchweren Ker⸗ 


ker verwandeln. Da jedoch dem gemeinen Weſen nur 
daran liegt, dieſe Verbrecher unſchadlich zu machen, ſo 


will Ich: 1) ihnen, fo wie denjenigen Hechvertaͤthern 
welche ſchon im RNechtswege nicht zue Topesſtraſe, wohl 
aber zu mehrjaͤhrigem ſchweren Kerker verurtheilt wor 


den, freiſtellen, ſich dieſer letzten Strafe zu unterzlehen, 


oder nach Amerika auf ihre Lebenszeit, und war unter 


der Bediagung depörtist zu werden, daß, wenn fie 
wann immer das feſte Land von Europa oder die Eu o⸗ 
paͤlſchen Inſeln wieder betreten, und dort von Meiner 
Regierung unmittelbar durch andere Regterungen ange⸗ 
halten werden ſollten nach bloße? Erhebung der Identi⸗ 
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tät der Perſon, und ohne weitere Unterſuchung oder 
Urtheil die erwähnte Kerkerſtrafe und nach Vollſtreckung 
derſelben, die Landesvetweiſung an ihnen vollzogen wer⸗ 
den wuͤrde. Dieſe Maßregel hat ſich auf alle Verbre⸗ 
cher dieſer Art zu erſtrecken, deren Strafe über 5 J. 
ſchweten Kerkers beweſſen if. 2) Durch die gewaͤhlte 
Deportation wird der Verbrecher! a. des Rechts der 
Staatsbuͤrgerſchaft in denjenigen Ländern der Defterreichts 
ſchen Monarchie, für welche das Strafgeſeſetz ber Vers 
brechen gegeben iſt, verluſtig, und allen geſetzlichen Fol 
gen, die hieraus fließen, unterworfen. b. er verliert 
den Rang und die Vorzuͤge, in deren Beſitz er ſich in 
den gedachten Ländern befindet, und wird aus den Adels 
oder ſtaͤndiſchen, oder Univerſſtaͤts oder Lyeeal⸗Mat'rikeln 
ausgeſtrichen. . er wird unfähig, in den erwähnten 
Ländern aus was immer für einem Titel ein Eigenthum 
zu erwerben, oder hindan zu geben; auch jede früher 
gemachte teſtamentariſche Anordnung wied ruͤckſichtlich 
feines, in obigen Ländern befindlichen Vermoͤgens un, 
guͤltig. Die Erbſchaften, zu welchen er durch letztwillige 
Anordnung oder ducch das Geſetz berufen wäre, gehen 
an jene Perſonen über, die in ſeiner Ermangelung ent 
weder als geſetztiche Erben, oder durch teſtamentariſche 
Erbfolge oder durch das Recht des Heimfalls darauf 
Anſpruch haben, d. dem Deportirten wird jedoch ge⸗ 
ſtattet, fein gegenwaͤrtiges Vermögen, gegen Entrichtung 
des Abfahrtsgeldes, inſofern es demſelben unterliegt, 
auszuführen, Dieſes Vermoͤgen ſoll ihm aber erſt dann 
wirklich ausgefolgt werden, wenn feine Ankunft und 
Ausſchiffung in Amerika durch den Heſterreichiſchen Con⸗ 
ſul beſtaͤtigt ſehn wird. Die hier bezeichneten Folgen, 
inſofern fie ſchon im §. 23. 1. Theil des Strafgeſetzes 
gegruͤndet ſind, treten ſchon am Tage, an welchem dem 
-Berurtheilten das Strafurtheil kundgemacht wird, alle 
übrigen aber mit dem Zeitpunkte ein, als der Verur⸗ 
theilte feine Erklärung für die Deportation abgegeben 
hat. 3) Der Gattin des Deportirten iſt, wenn fie es 
verlangt, die Auswanderung nach dem Geſetze zu geſtat⸗ 
ten. 4) Ob und inwiefern die minderjährigen Kinder 
des Deportirten oder feiner Gattinn mit ihnen aus, 
wandern durfen, haben die Vormundſchafts Behörden 
nach den beſtehenden Vorſchriften zu beſtimmen, und 
wenn deren Entſcheldung für die Auswanderung ausfällt 
iſt dieſe von den politiſchen Behoͤrden ohne Anſtand 
zu geſtatten. Das Vermoͤgen dieſer Kinder kann eben: 
falls nur mit Bewilligung der Vormundtſchafts⸗Behöͤrde 
und gegen Entrichtung des Abfahrtsgeldes, inſofern es 
demſelben unterliegt, ausgeführt werden. In allen vor 
ſtehenden Fällen bleiben ubrigens die geſetz lichen Verfüͤ⸗ 
gungen vorbehalten, welche zum Schutze der Gläubiger 
und der Anſprüche wegen Verpflichtungen zum Unter 
halte, zue Ausſtattung, Verſorgung u. f. w. in Anſe⸗ 
hung des auszufuͤhrenden Vermögens ſtatt finden koͤnnen. 
Die Beſtimmung, wie viel von dieſem Vermoͤgen zum 
Unterhalte, zur Ausſtattung, Verſorgung u., ſ. w. der 
in den Heſterreichiſchen Staaten zuruͤckbleibenden Eyes 
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gattin, Descendenten und Aecendenten zuruͤckbeholten 


ſey, ſteht dem Civilrichter zu, welchem der Deportirte 


ſeiner Perſon nach unterworſen war, und welcher die 


Sache außer dem ſtreitigen Rechtswege, jedoch über 


Einvernehmung der Betheiligten, und des für den Ds 
portirten zu beſtellenben Cuxators zu entſcheiden hat. 


5) Der Verbrecher wird, wenn er die Deportation 


gewählt hat, im Zuſtande des Verhaſtes nach einem 


Amerikaniſchen Hafen auf Aerarialkoſten geführt, und 
dort in Freiheit geſetzt. Auf dem nämlichen Schiffe 
konnen auch die Gattin und die Kinder dahin befo' dert 
werden, wenn ſie nach den obigen Beſtimmungen zu, 
gleich auswandern ſollten. Inſoſe en dieſe Angehoͤrigen 
nach Maßgabe des §. 587 J. Theil des Straf, Gefekes 
die Unterhalts, Koſten auf dieſer Reiſe nicht beftreiten 
koͤnnten, hat fie das Acrar zu tragen. 
Ueberfahrt zu geſchehen habe, und wie das wlrkliche 
Eintreffen und Ausſchiffen des Deportirten in dem 
Ameriſchen Hafen durch die Oeſterrerchiſchen Conſulat⸗ 
Agenten zu conſtatiren ſey, iſt durch Einvernehmen mit 
Meiner geheimen Haus, Heft und Staats » Kanzlei, 
dem Hofkriegstathe und der Polizeihofſtelle zu beſtim⸗ 
men, und die Abfahrt thunlichſt zu befchleunigen. 
Bis dieſe wirklich erfolgt, bleibt der Verbrecher 
in dem von der Polizei zu deſtimmenden Verhaft. 
7) Meine gegenwartige Entſchließung iſt den Ber 
brechen, auf welche fie Anwendung findet, ihrem gan- 


6) Wie die 


zen Inhalte nach von dem Criminalgerichte bekannt zu 


machen, darüber ein umſtaͤndliches Protokoll zu errich⸗ 
ten, und ihnen eine Bedenkzeit von vierzehn Tagen, 


welche das Criminalgericht nach Erforderniß, der Um 
fände verlaͤngern kann, zu beſtimmen, binnen welcher 


ſte um fo gewiſſer ihre Wahl zwiſchen der erwahnten 
Strafe und der oben bezeichneten Deportation zu Pios 
tokol zu geben hätten, als im wibrigen Falle das Recht 
zur Wahl erloſchen, und die Strafe ohne weiteres an 
ibnen zu vollziehen ſeyn wurde. 8) Innerhalb dieſer 
Bedenkzeit iſt dem Verbrecher unter den gewöhnlichen 
Vorſichten jede Unterredung mit feinen Angehörigen und 
andern Perſonen, bei welchen er ſich Nathes erholen 
will, zu geſtatten, und ſobin über feine Erklärung ein 
förmliches Protokoll aufzunehmen, welchem auch der 
ganze Inhalt des vorhergegangenen Protokolls ($. 7) 
einzuſchalten kommt. 9) Fällt die Erklärung des Ver, 


brechers für die Deportation aus, fo iſt eine authens , 


tiſche Abſchrift des Protokolls der Polizelhofſtelle zur 
weiteren Verfügung wegen der Abfahrt mitzutheilen; 


eine andere aber dem Verbrecher oder auch deſſen, wie 


oben, betheiligten Angehörigen einzuhaͤndigen.“ — Während 
nun in Vollziehung dieſer allergnädigften Entſchließung, 
die betreffende Behoͤrde, ſelbe jenen Verurtheilten, denen 
die Wohlthat der freien Wahl der Deportation unter 
den darin feſtgeſetzten Bedingungen und Modalitäten 


gewährt if, bekannt macht, werden gleichfalls diejenigen 


Maßregeln getroffen werden, die in dem Falle, wenn 


die Deportation gewählt wird, im Intereſſe der zu 
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beportirenden Verurtheilten erforderlich ſeyn werden, 


damit ſolchergeſtalt die wohlthaͤtigen Abſichten Sr. Maj. 
des Kaiſers vollſtaͤndig erfuͤllt werden. 

Die Gazetta di Milano begleitet obige offizielle Ber 
kanntmachung mit folgenden Betrachtungen: „Eine ſo 


| große Milde bedarf nicht langer Worte, um nach Ger 


buͤhr gemwürdiget zu werden. Sie iſt eine Thatſache, 
die für ſich feldft ſpricht, eine Thatſache, die alle Her 
zen verſtehen muͤſſen. Ste iſt die edle Vollendung deſſen, 
was Franz I., unſterblichen Andenkens, bei ungluͤcklichen 
Anlaͤſſen gleicher Art bisher gethan hatte; Er, deſſen 
Name für alle Zeiten eine Segnung der Gerechtigkeit 
und des Friedens bleiben wird. Die heftigen Erſchuͤtte⸗ 
rungen des Jahres 1815 wirkten auch auf das Lom⸗ 
bardiſch Venetianiſche Königreich zuruck. Jener unruhige 
Geiſt, der unter dem eitlen Scheine, nach dem Beſſern 
zu tin en, ein ſo gefäbrlicher Feind des Guten iſt, hatte 
auch hier Opfer der Verführung gefunden: aber die 
Wachſamkeit der Regierung entdeckte bald dieſe Umtriebe 
und der Arm der Gerechtigkeit ereilte die Schuldigen. 
Einige Todesurtheile wurden geſckoͤpft; allein Kaifer 
Franz wußte Alles und verzieh. Cine ku ze Kerkerſtrafe 
wurde an die Stelle geſetzt, und keiner der Verurtheil⸗ 
ten erlitt die verdiente Strafe. Die Carbonaria, welche 
im Jahre 1817 aus den paͤpſtlichen Staaten in die 
Poleſine Eingang fand, und die in Piemont im Jahre 
1821 ausgebrochene Revolution ſtuͤrmten mit neuen Ver⸗ 
ſuchungen auf die Treue Oeſterreichiſcher Unterthanen 
ein, Neuerdings ſchenkten Einige im Iriwahn, oder 
in der Verderbtheit ihrer Grundfäge den Einfluͤſterun⸗ 
gen des Verb echens Gehoͤr. Auch fie erreichte bald die 
Gerechtigkeit, auch über fie verhängte das Geſetz den 
Tod; doch die Gnade des Kaiſers trat auch für fie mild 
in das Mittel, und trotz dex ungeheuren Schuld floß 
kein Tropfen Blutet. Selbſt als im Jahre 1831 bei 
den Revolutionen in verſchiedenen Staaten Italiens 
abermals Einige ſchwere Schuld und die ganze Strenge 
des Geſetzes auf ihr Haupt geladen hatten, ermuͤdete 
Kaiſer Franz nicht in Ausübung der Gnade, und ber 
barrte auf dem Wege der Milde. Viermal wagte das 
Verbrechen Ihn gleichſam kuͤhn herauszufordern, — und 
viermal bemitleidete Er daſſelbe, und — verzieh. Und 
nun werden alle dieſe Beweiſe von Großmuth bei dem 
erſten Schritte von Seinem erlauchten Nachfolger noch 
übertroffen; denn gewiß iſt es, daß die Seete der Gio- 
vane Italia deren Anhänger heute der allerhoͤchſten 
Gnade theilhaft werden, fo ſchwere Schuld auf ſich ger 
laden hat, daß nur ein Uebermaaß von Milde ſie mit 
ſolcher Nachſicht behandeln konnte. Wie jetzt allgemein 
bekannt iſt, ſtuͤtzt ſich bie Secte der Giovane Italia 
auf die gefaͤhtlichſten Grundſaͤtze. Ihr Haupt hat ers 
klaͤrt, daß der Katholicismus ſchon vernichtet ſey, und 
"möchte von den Truͤmmern des Altars zu dem Umſturz 
der Throne ſchreiten. Ihre Katechismen predigen jedes 
Verbrechen, als erlaubtes Mittel zum Zwecke, und leh⸗ 
ven geradezu den Mord. Ihre Proſelyten ſaͤen im 
Dunkeln die Saat ſolcher Grundſaͤtze aus, ſtets bereit, 
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ſogar Ver ſuche gewagt, die une ſchütterliche 
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ihre Umtriebe mit offener Gewalt zu vertauschen, ſobald 
nur ein Schatten von Hoffnung ihre Abſichten begun 
ſtigt. Die eben fo tolle als freche Unternehmung gegen 
Savoyen iſt hiervon ein klarer Beweis. Und das Vers 
derben, welches der oͤffentlichen Ordnung von einer fo fins 
ſtern Genoſſenſchaft droht, iſt um fo größer, je mehr ſich 
ibre Verführung gegen die Jugend, dieſen koſtbarſten 
Theil des Menſchengeſchlechts, wendet, gegen jenes Alter, 
das von der Erfahrung noch nicht delehrt, nur zu 
arglos Taͤuſchungen mit der Wi klichkeit verwechſelt, 
und nur zu leichtſinnig den wohlklingenden Worten des 
Verfuͤhrers traut. Dieſe Scete, welche mit den Aufs 
ruͤhrern aller Nationen in Verbindung ſteht, ihr naͤch / 
ſtes Augenmerk aber auf den Umſturz der Regierungen 
in Italien gerichtet hat, mußte ihrer Natur nach ſtre 
den, ſich auch ins Lombardiſch-Venetiantſche Koͤnigreich 
einzuſchleichen, und in der That erfrechte ſie ſich, weder 
von der offenbaren Treue dieſer Voͤlkerſchaften, noch 
von dem ruhigen Wohlſtand dieſer Provinzen abgeſchreckt, 
ihre Emiſſaire dahin zu ſenden. Es muß jedoch zum 
gerechten und großen Lobe der Oeſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen bemerkt werden, daß die revolutjonaire Conta⸗ 
gion hier zwar auch, wenn gleich weniger als andet⸗ 
warts eingedrungen iſt, doch nie auf dieſem Boden er⸗ 
zeugt wurde, und daß der boͤſe Saame immer von 
fremder Hand eingeſchleppt werden wußte, und doch 
nicht Wurzeln geschlagen hat. Die ſchlaueſten Mittel 
und die verderblichſten Künfte wurden in Anwendung 
gebracht, um auch in dieſem Koͤnigreiche die Umttiebe 
zu verbreiten. Es wurden in einigen Städten Ver⸗ 
ſchwoͤrungsmittelpunkte gebildet, die Werbungen für die 
Secte eiftigſt betrieben, aufrührerifche Schriften der 
ſchaͤndlichſten Art vertheilt, Waffeneinkaͤufe gemacht, ja 
: Treue der 
Oeſterreichiſchen Truppen zu untergraben. Die jetzt 
beendigten Prozeſſe zeigen, wie ſpaͤrlich die Früchte alle 
dieſer fo beharrlichen und ſtrafba zen Bemühungen wa⸗ 
ren; allein ohne Zweifel war deshalb weder das Ver⸗ 
brechen noch die verdiente Strafe geringer, wenn nicht 
die mitleidige Hand des Hereſchers die gerechte Strenge 
der letztern gemildert hätte, Man hatte jeden Verſuch 
gemacht, Empoͤrung und Anarchie zu verbreiten, und 
nur die innere Vortrefflichkeit der Regierung, die Wach⸗ 
ſamkeit der Behoͤrden und die Treue der Unterthanen 
hatten dem Verbrechen jene Schranken geſetzt. Nur 
die allerhoͤchſte Gnade konnte daher die Verzeihung in 
dieſer Allgemeinheit ausſprechen, und auch auf die Vet“ 
führer ausdehnen, deren Verbrechen von den erſchwe⸗ 
rendſten Umſtanden begleitet war. In der That, ohne 
von jenen zu ſprechen, file welche an die Stelle der 
Todesſtrafe ein kurzer Kerker tritt, welche Strafe iſt 
über diejenigen verhängt, die bei dee Schwere ihrer 
ungeheuren Schuld kaum die Begnadigung vom Tode 
hoffen durften? Was iſt die Deportation in der ihnen 
zugeſtandenen Weiſe, welche ſie überdies mit aller Frel “ 
heit und nach reifſter Ueberlegung wählen können? Sie 
haben geſtrebt mit jedem Mittel, die gluͤckliche Ordnung 
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Sie haben zuerſt durch iht Verbrechen darauf verzichtet, 
ſie — die ein kleiner, und kaum bemerkbar er Theil 
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der Dinge, in welcher wit leben, umzuſtuͤrzen, und ber 
Landesfuͤrſt erklärt fie nur unwlüͤrbig an dieſem Glüͤcke 
Theil zu nehmen, welches zu zerſtören fie bemüht waren! 


der Unterthanen des Lombardiſch Venetianiſchen Koͤnig⸗ 
reihe — deſſen Ruhe ſtoͤren wollten. Es kann daher 


nichts billiger und weiſer ſeyn, als ſie aus jener Ge⸗ 


And jene Ruhe, 
in der muthigen Ruͤckkehr zu den eigenen Pflichten ſtets be 


* 


meinſchaft zu entfernen, die ohne fie blaͤhend und feed / 
lich iſt, fie von der Staatsbürgerſchalt auszuſchließen, 
deren Wohlthaten fie ſo ſchlecht vergolten. haben. Sie 
mogen daher, wenn es ihnen fo gefällt, hingehen, und, 
gehorfamer den Geſetzen ihres neuen Vaterlandes, jenes 
Gluͤck finden, 
die einem durch Reue gereinigten Gewiſſen 


reitet iſt. Allein, von welchen Ruͤckſichten der Menſchlich⸗ 
keit iſt ſelbſt dieſe ſo milde Zuͤchtigung begleitet? Die Ent, 
fernung aus ihrem Vaterlande iſt ihnen nicht als Be 
fehl auferlegt, nicht gegenuber dem Schrecken der Ver, 


urtheilung, nicht als einzige Zuflucht vor dem Tode, 


1 


nicht reifer und freiwilliger 


ergriffen von ihrer Schuld 


„ 


Nein! die Defterrifche Regierung geht einen anderen 
Weg. Sie begann zuerſt, die Schauder der Todesſtrafe 
zu heben, und die Beſtrafung auf jenes aͤußerſte Maaß 
zurückzuführen, welches die von der Milde geleitete Ge⸗ 
rechtigkeit ohne Nachtheil für das oͤffentliche Wohl zu 
geſtehen kongte. Nur die ſo gemilderte Strafe wird 
den Verurthellten kundgemacht, und nur mit dieſer die 
Deportation in die Wahl geſtellt. Auch werden ſie 
mit bieſer Wahl keineswegs in dem Augenblicke inne 
rer Bewegung gedrängt, welche von der erhaltenen 
Kenntniß einer, ſelbſt erwarteten Strafe unzertrennlich 
iſt, Es iſt ihnen alle Zeit, die ſie nur wüͤnſchen koͤn⸗ 
nen, gegoͤunt, um über das zu waͤhlende Loos nachzu⸗ 
denken; es iſt ihnen geſtattet, nicht nur mit ihren Fu 
milien,. fondern mit allen Perſonen ſich zu beſprechen, 
deren Einſicht und Freundſchaft fie bei dem wichtigen 
Entſchluſſe zu Rathe ziehen wollen. Eeſt nach ſolcher 
Erwägung müffen fie ihre 
ni ſeyn koͤnnte. Sie fehen 
einen Strahl großherziger Milde leuchten und werden, 
; und wiſſend, was ſie ver⸗ 
dient haben, mit Jubel ihn begrüßen, Dle Kaiſerliche 
Gnade blieb Hierbei nicht ſtehen; es giebt keine Er, 
leichterung füe das Schickſal dieſer Verirrten, die 
ihnen nicht gewährt worden wäre, Die Ueberſchiſ⸗ 
fung nach Amerika geſchieht auf Staats, Koſten, und, 


in ebler Wuͤrbigung der Familien Bande, wird es der 


Gattin feeigeſtellt, dem Gatten zu folgen, und auch 
den Kindern dieſes Recht mit der wohlmeinenden Vor⸗ 
ſorge eingeraͤumt, daß die Pupillars Behörde darüber 
wache, daß die Auswanderung ihren Intereſſen nicht zu 
nachtheilig werde, und ſie nicht unverſchuldet eine Strafe 
treffe, die ſie nicht verdient haben. Ueberdies wird nicht 
nur dem Verurtheilten, fondern auch der Gattin und 
den Kindern im Falle der Auswanderung geſtattet, un / 


15 


welches ſie hier durch ihre Schuld verloren, 


Wahl treffen, die ſonach 


— . 
beſchabet den Rechten dritter Perſonen, ihr ganzes Wir, 
mögen auszuführen, ja auch die Koſten ihrer Ueberfahrt 
follen, wenn fie ſelbe nicht zu beſtreiten im Stande find, 
vom Staate getragen werden! Kann die Gnade weiter 
gehen? Es ſcheint, als ob die egierung nur mit Muhr 
ſich von dieſen Verlrrten trenne, und durch die bis zum 
letzten Augenblicke ihnen „den feindlich Geſinnten und 
Schuld beladenen, zugewendete Sorgfalt zeigen wolle, mit 
welcher Liebe fie die Treuen und Schuldloſen umfaßt 
haben würde. Wenn jedoch aus allen dieſen Anordnum 
gen der hoͤchſten Weisheit die Gnade fo herrlich hervot⸗ 
leuchtet, ſo tritt uns nicht minder klar das Gefuͤhl der 
Macht und Sicherheit daraus entgegen! Nie zeigte ſich 
die Gnade ſchöner, weil fle nie mit größerer Kraft ger 
paart war. Die Aufruͤhrer ſammeln ſich zu Verſchwö⸗ 
rungen, die gehtimen Geſellſchaften arbeiten in licht⸗ 
ſcheuen Zufammenfünften, und die Oeſterreichiſche Mor 
gierung überwacht ſelbe, ohne fie zu fuͤrchten, geht feſt 
und unbeirrt ihren Weg, und, gleich entfernt von den 
Rathſchlägen unerbitterliher Strenge und unvorſichtiges 
Schwache, vereinigt fie Gerechtigkeit und Milde in ers 
habener Maͤßigung, welche zu gleicher Zeit ſtraft und 
wieder aufrichtet. Vor Allem wird der Gerechtigkelt 
ihr Lauf, welcher jede menſchliche Ruͤckſicht welchen muß, 
der Gerechtigkeit, welche die Grundlage der Regierung 
15 I, war und der Grundpfeiler der Regierung 
erdinand I. iſt. Nach ihr waltet die Milde im voll, 
Ren Maaße, lo weit es nur das Intereſſe der ölfentli⸗ 
Wohlfahrt geſtattet. Dies iſt der Gang der Oeſter, 
reichtſchen Reglerung. Keine Schwache, kein Schwan 
ken; Ein großes Princip mit reiner Abſicht fürchtlos 
verfolge, Die gegenwaͤrtige milde Behandlung dez 
Sectirer der Giovane Italia iſt die ſchoͤnſte Anwen⸗ ; 
dung eines fo weiſen und hochherzigen Gtundſatzes. 
Die Gerechtigkeit hat nach dem Geſetze geſprochen und 
verurtheilt, doch die Gnade, fo weit es die erſtere ge⸗ 
ſtattete, getroͤſtet und verziehen. Se. Majeſtaͤt haben 
bierdurch zu gleicher Zeit den hoͤchſten Beweis des Ver 
trauens in die Treue Ihrer Unterkhanen gegeben, 
Sicher in Ihrer Macht, ruhig in dem Bewußtſeyn 
einer väterlichen Verwaltung, wollen Allerhoͤchſtdieſelben 
nicht einmal dem Zweifel Raum geben, daß die Verur⸗ 
theilten, ihren Verſprechungen untreu, es wagen ſoll⸗ 
ten, nach Europa zu neuen Verſchwörungen zurückke > 
ren, oder daß Einer Ihrer Unterthanen in dieſer Milos 
einen Anreiz zur Schuld finden könnte. Alles verkün e 
bet, baß das vaͤterliche Herz Sr. Majeſtaͤt nie diefe 


große Guͤte zu bereuen haben werde. Ja! man muß 


es glauben, und nicht die menſchliche Natur mit finſtern 
Zweifeln (Händen, ja, die Dankbarkeit, die Erfahrung, 
die Reue werden die Einen beſſern, und der Anblick 
ſolcher Milde und die fortdauernden Wohlthaten eines 
trefflichen Regierung ſichere Bürgſchaft für die Andern 

bieten. An diefer troͤſtlichen Hoffnung muß man ſich 
fe halten, Das gegenwartige Beiſpiel wird genügen, 

ER ortſetzung in der Beilage.) „ 
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les ve mindert werden. 
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und nie wird 
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eine Regierung, die fo Vieles verziehen 
hat, von einer traurigen Nothwendlgkeit gezwungen 
werden, der Gerechtigkeit die freie Ausübung ibrer 


heiligen, aber furchtbaren Strenge zu überlaffen. Man 


verbanne endlich jene gefährlichen Chimaͤren, deren 
unmögliche Verwirklichung nur Zerrättung der Geeell⸗ 
ſchaft, Trauer in den Familien und allgemeine Ver⸗ 
wüſtung und Anarchie hekbeifuͤhren mußte; man verbanne 
jene duͤſtern Träume, die nur dann den Menſchen 
quälen, wenn er, von feinen Leidenſchaften uͤberwaͤltigt, 
dem Lichte von Oden die Augen verſchließt. Vor Allem 
mögen die Jünglinge die Schlingen der Verfuͤhrung 


meiden und muthig alle ihre Anſtrengungen einem dauern⸗ 


den und edlen Ziele zuwenden, dem Guten und Wah⸗ 
ten, dem Nützlichen und Schönen. Unter Oeſterreichs 
mächtisem und mildem Zepter ſtehen ihnen alle Pfor⸗ 
ten offen, und wenn fie dem Landesfürften und den Ges 
ſetzen mit unverbruͤchlicher Treue gehorchen, wird die 


Zukunft reich für fir ſeyn, wenn fie veich an Wiſſen, 


an Talent, an Tugend find. Ja, wir wiederholen es, 
dieſe Wuͤnſche we den nicht getaͤuſcht werden! Ausge- 


ſprochen an dem Altare, wo Kaiſer Ferdinand die väter, 


liche Krone 


erſcheint 


rabe Franz I. ‚glorreihen Andenkens, das 
auch ein Altar iſt, werden ſie gewiß von der Vorſebung 
erhoͤrt werden, und bei glücklicher und⸗ vollkommener 
Eintracht zwiſchen dem Herrſcher und den Unterthanen 
wird der Gnade der Verzeihung bald die Gnade folgen, 
welche Wohlthaten ſpendet und belohnt.“ 


N Mi s e t lle n. = 
Berliner Blätter enthalten folgenden Artikel 


uber „die Verſandung der Fluͤſſe und deren niedern 


Waſſerſtand bei anhaltend trockner Witterung.“ Dieſe 


zwei, die Betriebſamkeit der Staatsbürger fehr hin, 


hindernde und benachtheiligende Umflände, wodurch außer 
der Schifffahrt noch viele andere Gewerbe gehemmt 
werden, find in dem fehlers und mangelhaften Wald 
bau eines Landes begtündet. Mittelſt eines beſſern 
zweckmaͤßigern Anbau's konnen die obengenannten Uebel, 
wenn auch nicht gänzlich beſeitigt, fo doch um ſehr Vle⸗ 
6 Ein weiſes Landes Kulturgeſetz 
wuͤrde dieſe für das Ganze hoͤchſt wohlthaͤtige, allwaͤh⸗ 
lig auszuführende Veränderung am ſicherſten und beſten 
bewirken. Bei keiner Betriebſamkeit der Staatsbirger 
eine Oberaufſicht und Leitung von Seiten der 

ehoͤrden fo nothwendig und nützlich, als bei dem 
Waldbau, um ſowohl eine richtige, d. h. dem Begehr 


angemeſſene Vertheilung der Waldungen auf dem Staats⸗ 
ET ER 
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gebiet zu bewirken, als auch die Kultur des Bodens zu 
foͤrdern, und den Waſſermangel und die Verſandurf 
der Fluͤſſe moͤglichſt zu verhüten. (In Deutſchland, 
deſſen größere Fluß gebiete in mehreren Staaten liegen, 
koͤnnen dieſe hochwichtigen Zwecke nur durch ein über. 
einſtimmenbes pereintes Handeln der betheiligten Staates ; 
ſegierungen erreicht werden). Der auf die Erd Oder⸗ 
fläche fallende Niederſchlag fuͤlt allgemach die Thales 
und Niederungen und die Flußbetten mit den von ihm 
den Bergen und Höhen ente iſſenen und herrabgeſchwemm, 
ten Erdtheilen und erhoͤhet jene, indem er dieſe ernie, 
driget und an Maſſe vermindert. Auf gut bewaldeten 
Hoͤhen aber kann dieſer Niederſchlag nur geringe Wie 
kung äußern, da feine Heftigkeit an den Bäumen be 
reits gebrochen nur fanft auf den beraſten oder bemooſten 
Boden fällt, Heftig und zerfißtend aber wirkt jeder 
Regenguß auf unbewaldeten Höhen, zumal wenn fie 
aus loſem Erdreich beſtehen und alles Anbau's ermon⸗ 
geln. Ein einziger heftiger Regen reißt ganze Maſſen 
Sand von den Abhaͤngen dieſer Berge und Hoͤhen ab, 


und überſchwemmt und ruinirt damit die am Fuße der⸗ 


ſelben liegenden fruchtbaren Felder. Dieſer Sand wird 
bann durch nachfolgende Regen aus den Ackerfurchen 
in die Feldgraͤben, aus dieſen in die Bache und aus 
dieſen in die Fluͤſſe und Stroͤme fortgeführt und auf 
dieſe Weiſe der letzteren Verſandung bewirkt, welche ſich 
von Jahr zu Jahr immer mehr anhaufen, und bei 
Ueberſchwemmungen den anliegenden Wieſen und Aeckern 
hoͤchſt verderblich werden muß. Die den Hauptſtrom 
verſandenden Nebenfluͤſſe bewirken dieſes Uebel in fehr 
verſchiedenem Maaße, je nach Beſchaffenheit, Geſtaltung 
und Anbau der Erdobörflache, uber welche fie herabflie 
ßen. So iſt z. B. im Gebiet der Oder die Malapane 


in Hberſchleſien als einer der ärgſten Verſander des 


Flußbettes der Oder bekannt. Die Verwaldung der 
Gebirgs, und Hoͤhenzuͤge erſcheint aber auch aus dem 


Grunde hoͤchſt wichtig und nothwendig, weil auf Telbis- 


gen die Quellen der Fluͤſſe liegen und dieſe um ſo au⸗ 
haltender in reichlichem Maaße herausſprudeln und 


fließen, je länger der waͤſſrige Niederſchlag, beſonders 


ter Schnee und das Eis des Winters, auf den Höben 


ſich erhalten kann. Die längere Erhaltung dieſer Wal 
fer » Vorrathskammern if aber von einer guten Bewal, 
dung und Beſchattung der Gebirge und Höhen obhaͤn, 
gig, weil hierdurch die dem Boden ungeheure Auantu 
täten Feuchtigkeit entführende Verdunſtung ſtark unter 
drückt wird. Ohne Weiteres wird man ſich hiernach 


von der Nothwendigkeit der Bewaldung der Gebirgs⸗ 


und Hoͤhenzuge uͤberzeugen. Dieſer Anbau if für, das 
Ganze der vortheilhafteſte. Urberhaupt ſollte kein Berg 
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und Hügel genz ohne Anbau gelaffen werden. In dier 
ſem traurigen Zuſtande findet man aber jetzt deren 
viele. Die Auſſicht über dieſen Andau der Berg, Abr 


haͤnge, zur Verminderung der beregten Uebel, ſcheint 


mir ganz für den Wirkungskreis der Herren Landraͤthe 


geeignet. 
kung der Feuchtigkeit die Bäume find, und, bei fleißlr 


Wie ſehr nuͤtzlich uns zue längeren Bewah⸗ 


grem und zweckmaͤßigerem Anbau, noch mehr werden 


men und Strauchwerk umgeben. N 
wohl oft genug bemerken, um wie viel längere Zeit 


konnen, wird noch lange nicht allgemein erkannt und 
gehörig gewürdigt; ſonſt wurde man Teiche, Fluͤſſe und 
andere Waſſer, Sammwlungs,Oerter forgfältiger mit Bäur 
Man kann es ja 


eine mit hohen Baͤumen gut beſchattete Straße nach 


einem Regen naß bleibt, als eine frei und offen lle⸗ 
gende, 


Warum wendet man nun dieſes Hülfsmittel⸗ 
nicht auch bei ſandigen und trocknen Wieſen und Ark 
kern an, und verſchafft ihnen die ſo nöthige Beſchat⸗ 
tung? Auch der Schutz, den große Bäume und Heb 


ken gegen die Verheerungen der Stuͤrme gewaͤhren, 


as 


verdient hierbei beruͤckſichtiget zu werden, und nicht 
minder der Nutzen, 


den uns ihr Laub und Holz ver⸗ 
ſchafft. — 


Der bekannte Juden⸗Miſſionalr Joſeph Wolff ſteht, 


wie wir juͤngſt nach Engliſchen Blättern berichteten, im 


Begriffe, eine neue gefahrvolle Wanderung nach Tim⸗ 
buctu anzutreten, nachdem er erſt im April d. J. von 


achtjährigen Reiſen wieher in England angekommen 


war. Am 14. September hielt die Londoner Geſell, 
ſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den 
Juden eine Verſammlung in der vormaligen „Ladye 


Chapel“ in Southwark, um Wolffs Abſchiebsrede zu 


hören, Wolff ſprach feine Freude aus, ſich von fo vie, 


len chriſtlichen Freunden umgeben zu ſehen, und ev 


klaͤrte, fein einziger Zweck fey, feine juͤdiſchen Bruͤder 
(Wolff war urfpränglich ſelbſt Jude) zum Chriſtenthum 


du bekehren. Hierauf theilte er folgende Erzählung von 
ſeinen früheren Miſſtonen mit. Seine Laufbahn als 


Miſſſonair betrat er im Inhre 1818, wo er, nachdem 
er unter dem Anglikaniſchen Geiſtlichen E. Simeon und 
dem Profeſſor Lee zu Cambridge die Orientaliſchen 


Sprachen ſtudirt hatte, nach Rom ging, von dem Papſt 
aber aus der Stadt gewieſen wurde. Hierauf predigte 


er nacheinander den Juden in Gibraltar, Malta, Aegyp⸗ 


ten, auf den Bergen Horeb und Sinat, in Joppe, 


Antiochia, Aleppo, Baſſorah, Iſpahan und mehreren 
andern Städten des inneren Aſiens und Aftika. Im 


Jahre 1826 kehrte er nach Europa zuruck. Im fol⸗ 


gennen Jahr veifte er wieder mit Frau und Kind von 
England ab, und kam nach Malta gerade zur Zeit der 
Schlacht von Navarin, die ihm einigen Aufenthalt 
verurſachte. Kurz darauf ſtarb fein Kind, und er ber 
ſuchte die Inſel Cypern. Von da reiſte er, wohl 
21,000 Engliſche Meilen weit, durch verſchiedene Welt 
gegenden, wobei er Entbehrungen und Gefahren aller 
Art zu beſtehen hatte. Zu Serufalem, zu Alexandria, 


ließ ihn der Füuͤrſt von Terſchis, 


wo er fein Weib zuruͤckließ und dann in Salonichi pres 1 


digte er den Juden den Meſſias. Er vertheilte Exem⸗ 
plare des neuen Teſtaments auf Tenedos, Lemnos und 


dem Berge Athos. Als er dieſen Berg verlaſſen, wurde 
ſein Boot von einem Corſaren verfolgt, um der Skla⸗ 
verei zu entgehen, trieb die Mannſchaft das Fahrzeug 


ans Ufer, und erklomm die ſteilen Felſen, wobei fie ſich 
an Füßen und Knieen ſchwer verletzte. 30 Stunden 
brachte man, in der heißeſten Jahreszeit, ohne Nahrung 
und Waſſer zu, bis man den Gipfel erreichte; Wolff 
war vor Durſt ſo erſchoͤpft, daß er zu ſterben meinte und 
feinen Gefährten ſagte, fie möchten nur weiter ziehen und 
ihn liegen laſſen; dies thaten ſie, entdeckten aber unfern elm 
Quelle, an welche fie Hen. Wolff trugen. Er erholte 


ſich ſoweit, daß er im Stande war, das Thal jenſeſts 8 


des Gebirges zu erreichen, wo er von einigen Hirten 
guͤtig aufgenommen wurde. Wolff hatte ſich die Fuͤße 
ſo mit Dornen zerſtochen, daß er lange Zeit hernach 
lahm blieb. Nachdem er Smyrna und Konſtantinopel 
beſucht, durchzog er das alte Phrygien, Bockharg und 


andere Orte, wo das Evangelium nie zuvor gepredigt 
In Armenten erfuhr er viele Güte von 


worden war. 
Sir J. Campbell, Dr. M' Noel und andern Europäern 
denen er daſelbſt begegnete; aber er fand die dortigen 
ſogenannten Chriſten ſo unwiſſend und unſittlich wie 
Heiden, 


Gefahr feines Lebens, ſich zu entfernen. Er ging einen 


eingebornen Fuͤrſten von Khoraſan um einen Paß an, 


und dieſer, als er hoͤrte, daß er von England komme, 
zeigte ſich bereit ihm zu dienen, verlangte jedoch im 
ſeinen Dienſt im voraus eine Anweiſung an den König 


von England auf 1000 Pf. jahrlich. Als Wolff ei 


klaͤrte, daß er dieſer Zumuthung unmoglich willfahren 
koͤnne, ſagte man ihm, er koͤnne gehen, wohin er wollt, 
Er zog gen Herat weiter, hatte aber noch keine 30 Engl, 
Meilen zurückgelegt, als er von zwei Reitern eingeholt 
wurde, die ihm mit der Beſchuldigung, er habe 10,000 
Geldſtuͤcke geſtohlen, feſtnahmen und ihn in eine Stadt 
führten, die noch niemals von einem Europäer beſucht 
wordenwar. Hierauf ward er nach Terſchis geführt, 
wo er die Straßen mit Leichen bedeckt ſah“ da die 


Turkomanen eben einen Einfall gemacht, die dena 
barten Doͤrfer niedergebrannt und alles Lebendige, worauf 


fie ſtießen, ermordet hatten, mit Ausnahme 1500 keaͤß⸗ 
tiger Männer, dit fie als Gefangene mit fortgeſchleppt⸗ 
Die Araber rieſen auf den Straßen: „Unſere Gebeine 
ſind zerbrochen!“ — ihr Ausdruck, der tiefſten Bekuͤm⸗ 
merniß. Nachdem Wolff einige Bibeln vertheilt hatte, 
als er fand, daß 
er kein Geld habe, ruhig abziehen. Bald darauf ward 
er von zwanzig Arabern angehalten, die ihn gam 
nackt auszogen, an den Schweif eines Roſſes banden, 
und im raſchen Davonreiten ͤͤſters peitſchten. Ei, 
nige andere Reiſende wurden von ihnen auf dieſelbe 
Weiſe behandelt. Als ſie Halt machten, beſichtigten 


Zu Meſchea und Balkh rieth man ihm, bel 
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und ſchaͤtzten ſie ihre Gefangenen, hielten aber Herrn 


Wolff nicht mehr als 3 Pf. werth, weil er mehrere 


— 


—— 2 — . 


gen 


klefen: 


die Stabt, 


3 
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Zähne verloren hatte. Als ſte jedoch unter feinen Bir 
chern und Papieren mehrere Fermans von Abbas Mirza 
bei ihm fanden, ſprachen ſie unter ſich: „Dies iſt kein 


gewöhnlicher Mann; laſſet uns ihn toͤdten, oder wir 
werden alle übrigen wieder herrausgeben muͤſſen.““ Wolff 


bat fie, ihn nicht zu toͤdten, und ſagte ihnen, er werde 
inen ein gutes Löfegeld für ſich verſchaffen. Er 
ſchrieb nun auf die weißen Blaͤtter einiger noch uͤbri⸗ 
Exemplare des neuen Teſtaments: „An die 
Juden von Tersbad Hpdarea. Ich, Joſeph Wolff, 
von der juͤdiſchen Nation, der ich herumreiſe, um Jeſum 
Chriſtum zu verkuͤndigen, bin zum Sclaven gemacht 
worden. Kauft mich los, und ich will euch das Geld 
zurückgeben.” Dieſe Buͤcher wurden ſogleich zerſtreut; 
aber Abul Haſſan, das Haupt der Araber, fühlte ſich 
auruhig, und berathfchlagte mit feinen Leuten über deſſen 
Toͤdtung. Wolff verſtand ſie, und fagte ihnen, wenn 
fie auf ihrem Entſchluſſe beharrten, würden fie auch mit 
ihrem Leben buͤßen muͤſſen. Dies ſchreckte fie ab; aber 


ſie ſetzten ihn auf ein wildes Pferd und trieben es den 


ſteilen Gebirgspfad hinan, indem fie hofften, er werde 
ſtuͤtzen und den Hals brechen; er aber ward erhalten. 
Endlich ward er mit mehreren Andern in Ketten auf 
einen Sclaven Markt gebracht. Seine Gefährten, 
welche Muſelmaͤnner waren, verpfluchten ihn und 
„Die Naͤhe dieſes Giaurs beſudelt uns!“ 
während die Herren Allah dankten, daß er ihnen fo 
viele Sklaven geſchenkt habe. Endlich ward er von einem 
Juden losgekauft, der ihm zur Ruͤckreiſe nach Bokhara 
behuͤlflich war. Von da ging er, unter dem Schutz einer 
Perſiſchen Karawane, nach Calcutta. Während feines 
Aufenthalts in Oſtindien ward er von Lord W. Ben⸗ 


tinck, dem verſtorbenen Dr. Moriſſon und andern Eng⸗ 


lichen Gentlemen auf das guͤtigſte behandelt. — Wolff 
ſchloß feine an interrffanten Details reiche Erzählung 
mit der Erklärung, er ſey entſchloſſen, als ein christlicher 
Miſſionair für das Iſtaelitiſche Volk zu leben und zu 
ſterben, und nach dem Muſter der Kirche von England 
eine chriſtliche Kirche in Jeruſalem zu gründen, in wel, 
cher Ehrifti Wort in Hebräifcher Sprache verkuͤndigt 
werden ſolle. f 


Eine kürzlich zu London erſchlenene Reiſe enthält fol 
gende Notizen über den jetzigen Zuſtand von Damascus: 
„Ebe Ibrahim zehn Monate vor unſerer Ankunft (Mat 
1834) die Stadt Damascus einnahm, mußten Chriſten 
jedesmal am Thore abſteigen, da ihnen nickt geſtattet 
war, durch die „heilige Stadt “ zu reiten. Alle Waffen 
wurden weggenommen, und wenn der unglückliche Rei⸗ 
ſende noch überdies Eutopaͤiſche Kleidung trug, nament⸗ 
lch einen Hut, fo durfte er unter keiner Bedingung in 
g ſondern wurde ausgeziſcht, weggejagt, wit 
Steinen geworfen, kurz auf jede Art mißhandelt. Trug 
er einen weißen Turban, eine den Nazarenern (Chriſten) 
verbotene Auszeichnung, ſo wurde er ihm abgeriſſen, und 
er mußte barhaupt weiter gehen. Welche Veraͤnde⸗ 
rung iſt ſeitdem eingetreten! Jetzt iſt jeder Muhame⸗ 


3919 \ EN 5 


daner entwaffnet, wenn er nicht im Dienſte der Res. 
gierung iſt; Europäer duͤrfen Waffen teagen, und 
überhaupt jeder Chriſt, wenn er um einen Teskere (Er 
laubnißſchein) nachſucht. Die Aegyptiſchen Soldaten 
fragten nicht nach meinem Gewehr, und als ſie erfuh⸗ 


ren, ich ſey ein Engländer, riefen fie: Inglis, taib 


bono) (ein Engländer, es ift ſchon recht), und ich ritt N 
hinein, waͤhrend einer der Maulthiertreiber mit dem Ge⸗ 
wehr auf der Schulter voran marſchirte, und mir in 
der langen, engen, dicht gedrängten Straße Bahn zu 
machen ſuchte, indem er fortwaͤhrend rief: „Mehemed 


Ali Paſcha!“ wahrſcheinlich nicht, um mich für den 


Paſcha auszugeben, ſondern um anzudeuten, daß ich in 
feinen Dienſten ſtehe, und mit Autorität reife; elne 
gluͤckliche Lit, ſo lächerlich le mit der vorherigen Furcht 
des Maulthiertreibers Eontraftirte, man möchte ihm ſelne 
Waffen abnehmen und ihn unter die Soldaten ſtecken. 
— Keine heftigen Aeußerungen des Uebermuths verfolg⸗ 
ten mich, obwobl mir haͤufig die leiſe gefprochenen Worte 
an die Ohren klangen: Franghi! shuf, shuf abu 
tandschera! (Ein Franke! ſeht den Hutträger.) Tand, 
ſchera heißt im Arabiſchen der Topf, in welchem Reis 
oder Gemüſe gekocht wird, und dieſen verglichen fie mit 
dem Europaͤiſchen Hut. Das chriſtliche Quartier mit 
dem katholiſchen Kloſter liegt auf der Nordſeite von 
Damaskus, ſo daß wir durch die ganze Stadt reiten 
mußten, was nahe an eine Stunde weg nahm.. In 
Damaskus, wie in allen Orientaliſchen Städten, hat 
jedes Gewerbe ſeinen beſondern Bazar; dieſe Bazars 
find gebeckt und reinlich, aber obwohl beſſer als die von 
Kairo und Aleppo, weit enger und unanſehnlicher, als die 
von Konſtantinopel. Wenige Tage vor meiner Ankunft war 
die Stadt illuminirt und eine allgemeine Fantaſig gehalten 
worden zur Feier des mit dem Sultan geſchloſſenen Frie, 


dens. Bei dieſer Gelegenheit zogen die Chriſten haufen⸗ 


weiſe in den Straßen umher, ſammelten ſich vor den 
öffentlichen Verſammlungshaͤuſern der Türken, fangen 
laut das Lob Ibrahims und hielten Reden zu feinem > 
Ruhme! In den erſten Tagen ging dies unbeachtet 
vorüber, am dritten Tage aber ſielen die Türken, über 
die Maßen erbittert, Über fie her und verwundeten meh⸗ 
rere. Achmed Bey, Stellvertreter des abweſenden Gau 
neral⸗Gouverneurs Scheriff Bey, kam mit einer Abthei⸗ 
lung Aegyptiſcher Araber herbei und machte eine Menge 
Gefangene: 50 derſelben wurden nach Ace geſchickt, 
um dort an den Verſchanzungen zu arbeiten, die übri⸗ 
gen erhielten die Baſtonnade. Scheriff Bey iſt bei den 
Ehriften ſehr beliebt, weil er ihnen Schutz und große 
Freiheiten geſtattet: er war auf einer Ründreiſe ber 
gtiffen, um die Verwaltung einiger Diſtrikte anzuord⸗ 
nen, und man behauptete, wenn er zu Damaskus ge⸗ 
weſen wäre, fo hätten die 50 Türken, ſtatt nach Acre 

zu wandern, die Köpfe verloren. Köpfe abſchlagen zu 
laſſen iſt eine Morgenbeluſtigung für ihn, und er hat 
laut verkuͤndigt, daß jeden Tuͤrken, der einen Chrſſten 
unterdruͤckt, dies Schickſal erwarte. Die werthvollſte 
Gunſt, die man den Franken eizeigt, beſteht darin, daß 
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ein ſchuͤtzendes Dach für 6 verschiedene Perſonen bildet. 


liche und 21 weibliche, uberhaupt 45 Perſonen. 
ter dieſen find‘ geſtorben: An Abzeh rung 4, Alters, 
Ichwäche 2, Bruſt⸗ und Lungenleiden 4, Krämpfen 10, 
Fieber 8, Schlagfluß 6, Waſſerſucht 6. i 


Markt gebracht und verkauft worden : 


ihr Eigenthum am Zollhauſe nicht unterſucht wird und 


fie keine Zoͤlle bezahlen muͤſſen. Waͤhrend des Ramas 


dans raucht der Bei feine Pfeife und trinkt feinen 
Kaffee, wie gewoͤhnlich, zum großen Aergerniß aller gu⸗ 
ten Moslems, und wenn Franken ihm in Tuͤrkiſcher 
Kleidung beſuchen, macht er ihnen Vorwuͤrfe und ſagt: 


„Warum kommt Ihe nicht mit Euren Hüten: die 


Tuͤrken ſollen wiſſen, daß die Zeiten ſich geändert baben, 


Vor einiger Zeft ereignete ſich in E. bei Danzig der 
unerhoͤrte Fall, daß ein ehrgeiziger Schauspieler, welcher 


in der letzten Scene nicht mehr beſchaͤftigt war, ſich 
einen Mantel umwarf, in bas Parterre ging und ſich 
dort mit berlauter Stimme bemühte, ſich ſelbſt heraus 
zutufen. 
ſchauern entdeckt und der Schauſpieler ausgeziſcht. 


Ein Engliſcher Mechaniker hat einen Negenſchiem 
erfunden, der die Große und Schwere jedes gewoͤhn, d 
lichen Negenſchiem hat, aber vermoͤge eines einfachen 

Mechanismus dazu benutzt werden kann, daß er gleich⸗ 


ſam wie eine Palme mit 6 Blattern, zu gleicher Zeit 
IM 2 


Breslau, vom 14. October. — In der vorigen 
Woche find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 24 männı 
Um 


Den Jahren nach ‚befanden ſich unter den- Verftorr 
benen: Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 6, von 
5. — 10 J. 2, von 20 — 30 3. 8, von 30 — 40 J. 4, 


von 40 — 50 J. 2, von 50 — 60 J. 2, von 60 — 
70 J. 6, von 70 — 80 J. 3, von 80 — 90 J. 1. 


In der nämlichen Woche find auf hieſigen Getreide 
gebracht a 1934 Sof. 
Weizen, 2174 Schfl. Roggen, 92 Schfl. Gerſte und 


608 Schfl, Hafer. 


Die wenigen Tage eines beſſeren Oderſtandes der 
vorigen Woche witden von den Schiffern aus Ober, 
ſchleſten ſehr benutzt; es kamen an: 11 Schiffe mit 
Steinſalz, 76 Schiffe mit Bergwerksprobukten, 2 Schiffe 
mit Mebl, 34 Orıffe mit Klafterholz, 6 Gänge dergleichen 
und 14 Gange Bauholz. N) A 
Im vorigen Monate find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 8967 Schfl. 
Weizen, 6432 Schfl. Roggen, 1213 Schfl. Gerſte, 
2922 Schfl. Hafer. 
Der Unterzeichnete giebt ſich bie Eher, den geehrten 


Vorſtehern und Vorſteherinnen der Inſtitute bierdurch 


ergebenſt anzuzeigen, daß derſeſbe den 11. November 


in Breslau eintreffen wird, um sogleich den Tanzuster⸗ 


richt beginnen zu koͤngen. 
Liegnitz am 14 October 1835. : 
Louis Daprife. 


— 


Die Intrigue wurde jedoch von einigen Zur 


cart. ö 
Rübempré, J. M., der Weg zu einem 


II. An Fleiſch: 522 Etr. 
III. An Brot: 194375 Ein - 5 4 


= 


Theater Anzeige 


4 Don nerſtag den 15ten? Zur Gedu“tsfei⸗r Sr. Köͤnlal⸗ 


Hohert des Kronprinzen: 1) Ouve ture von T M. 
v. Weber. 2) Zum drittenmale: „Das Nachtlager 
von Granada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten von 
Braun. Muſik von C. Keeuzer. Ein Jäger, Herr 
Biberhofer. S 


Neue Buͤcher, 1 


fo erſchienen und, zu haben find 
[3 7 


4 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Freytag, G. W. Dr., kurzgefaßte Grammatik der 
hebrälſchen Sprache für den Schul- und Univerſitäts⸗ 

Gebrauch. gr. 8. Halle. SERUM 
Langbein, A. F. E., ſämmtliche Schriften. te 


und 4te Lieferung. 16. Stuttgart. geh. 15 Sge⸗ 


Lewald, A., Tyrol vom Glockner zum Orteles, und 


vom Garda zum Bodenſee, = Bände, gr. s Münden 
t 2 Athlt. 5 Syn 
hohen Ledens⸗ 
alter und die wahre Heilkunde ohne Arzt. ate Auflage. 
2. Bfindchen. 16. Ludwigsbucg. geh. 27 Sgr. 
Sauter, J. N. Dr., die Lungenſeuche des Rindole⸗ 
hes, ihr Weſen und die Beweiſe zu ihrer gaͤnzlichen 
Verbannung aus unſern Gauen. gr. 3 Winterthur. 


8 ® a Sg. 

Tellkamof, A. Dr. Vorschule der Mathematik. 206 
verb. und verm. Aufl. Mit 9 Kupfertafeln. gr. 8. 
Berlin. f Sa 1 Rthir. 20 Sgr. 


* 


Bei dem Brande am titen d., in der Neuſtadt 
No. 6, iſt dem in der traurigſten Lage befindlichen Frau 
lein v. Möller ein bedeutender Theil ihrer wenigen 
Habe abhanden gekommen. Indem dieſelbe hofft, daß 


fie die ve mißten Sachen, z. B. das in der Offizier 


Uniform gemalte Biloniß ihres einzigen, wahtſcheinlich 
verſtorbenen Bruders, einige neugefertigten Stickereien, 
Wäſche u. f. w. von den Jababern wieder erhalten 
werde, wünſcht ſie hierdurch eine lobenswerthe Handlung 
zu veröffentlichen: Es hat nämlich am Tage nach dem 
Brande ein Unbekannter ſich bel ihr gemeldet und ihr 
2 ſilberne Loͤffel mit der Bemerkung behaͤndigt: daß 
er ſelbige bei der Naͤumung ihres Zimmers an ſich ge 
nommen habe, Auf die Frage: wer er ſey? hat der 
ſelbe ſich den Tagearbeiter Brach vogel am Neumarkte 
genannt. Breslau den ‚täten October 1835. 


1 „ , > N Fe 
als Nachbar des bedauernswerthen Fr. v. Möller. 


. Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Am Alten d. Mies. iſt die unzen 
näher bezeichnete, wegen Diebſtahl verhaftet geweſene 
Anna Rofina Skada, gewoͤhnlich Gerder Roſe ger 
nannt, aus dem Stadcgefängniß zu Wanſen entwichen, 


ee. BEE RER 
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Mir erſuchen alle reſp. Militaft⸗ und Civil. Behörden, 


auf gedachte Frauensperſon zu vis iliren, dieſeſbe im 
Betretungsfalle arrettren und an uns unter ſicherer Be⸗ 
gleitung gegen Erflattung der Transportkoſten abliefern 
zu laſſen. 7 \ 
Biſchwitz bei Wanſen den 12. October 1835. 
Juſtiz Amt der Graf York von Wartenburglchen 
Fidei, Commiſſ Hereſchaft Klein⸗Helis n 
Signalement. 1) Familien Name, Stada; 2) 
Vornamen, Anna Rofina (auch Gerber⸗Roſe genannt); 


3) Geburts- und A) Aufenthaltsort, Ohlan; 5) Re,. 


ligton, evangeliſch; 6) Alter, fieben und vierzig Jahr; 
7) Groͤße — ; 8) Haare, braun; 9) Stirn, hohe; 
10) Augenbraunen, braun; 11) Augen, graue; 12) 
Naſe und 13) Mund, gewöhnlich; 14) Zähne, mans, 
gelhaft; 15) Kinn, rund; 16) Geſichtsbildung, laͤng⸗ 
lich; 17) Geſichtsfarbe, geſund; 18) Geſtalt, klein; 
19) Sprache, deutſch; 20) deſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung: Eine gruͤne Zeug Jacke, blau leine, 


nen Rock mit weißen Figuren, eine rothgegitterte Lein 


wand⸗Schürze, hellblaues Tuch, weiß ausgenäht, ein 
Halsband von ſchwarzen Glasperlen, baarfuß. 


8 Dieffentliche Vorladung. 
In der Gegend von Leobſchuͤtz, beim fogenannten 


„Krellteiche ohnfern der Zinna, Haupt Steuer Ans: Be 


zieks Ratibor, find in der Nacht vom 12ten zum 13ten 
September d. J. 4 Centner 36 Pfd. Schreibpapier 
und 1 Centner 68 Pfd. Eiſendrath angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dies 


fer Gegenſtaͤnde entfprungen und dieſe, fo wie die Ei, 


genthuͤmer derſelben unbekannt find, ſo werden dieſel⸗ 
ben hierduech oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, im 
nerhalb 4 Wocden, vom 26ſten Oetober c. gerech⸗ 
net und ſpäteſtens am 17ten December a. L. ſich 
in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor zu 


melden, ihre Eigenthums,Anſpruͤche an die in Beſchlag 


genommenen Obdjeete darzuthun, und ſich wegen der ge⸗ 


ſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verüb⸗ 


Sefälle-Defrausation zu verantworten, im Fall des Aus- 
bleibens aber zu gewäͤrtigen, daß die Confiscatſon der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erlös nach Vo ſchreft der Geſetze werde verfah⸗ 
ten werden. Dreslau den 26. September 1835. 
Der Geheime Ober Finanz⸗Rath und Provinzial, 

: Steuer Director. 

In Vertretung deſſelben: 5 

Der Regierungscath Wendt. 


N Oeffentliche Vorladung. 

In einem unvenſchloſſenen Schuppen des Teichwärter 
Regulus alias Buday zu Berun, Haupt,ZollAmts⸗ 
Bezirks Neu Berun find am 24. Auguſt d. J 2 Stuck 


Ochſen vorgefunden und en Beichlag genommen wor 


den. Da die Einbringer dieſer Ochſen entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben hierdurch öffentlich" vorgeladen und 


* 
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angewieſen, innerhalb vier Wochen, vom 26. Octo⸗ 
berge. gerechnet, und ſpateſtens am 17. December 
d. I. ſich ig dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll, Amte zu Neu⸗ 
Berun zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Ochſen darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefälle Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiseation der in Beſchlag genommenen Ochſen voll, 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werben. . 
Breslau den 4. October 1835. BEE, 
Der Geheime Ober» Finanz: Rath und Provinzial, 
Steuer Director. „ > 
In Ves tretung deffelbenz = i 3 
8 Der Regiekungsrath Wendt. 


* 


Verdinsung einer Bguholz⸗Lieferung. 
Wir haben zur Verdingung einer Bauholz Lieferung 
für den hieſigen ſtädtiſchen Bedarf pro 1836 in 300 Stuck 
kiefernen Balkenſtaͤmmen, 100 Stuͤck Riegelſtämmen und 
320 Stuͤck geſchnitten Halbdolz 3 20 Fuß lang, der 
ſtebend, auf Dienſtag den 20ſten October Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr einen Termin angeſetzt, in welchem 
ſich eautionsfähige Lieferungsluſtige vor unſerm Coms 
miffatio Herrn Stadt- und Bauratd Herrmann auf 
dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die 
bei diefer Lieferung zu erfällenden Bedingungen koͤnnen 
täglich in der Rathsdienerſtube, ſo wie im Termine 


ſeibſt eingeſeven werden. A i 
Breslau den 7ten Oetober 185. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

: „ peroröndte 2-0. zz 


ber Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stabträthe. 5 


Hol; Berfauf . 
Es ſollen Freitag den 18ten d. M. Nachmittag um 
2 Uhr mehrere Haufen alten Bauholzes, fo wie auch 
einige alte Fenſter und Thüren auf dem Hädtiihen Bau⸗ 
bofe vor dem Dierthore an den Meifibietenden gegen 
gleich daare Bezahlung verkauft werden, wozu Liebhaber 
biermit »ingelgden werden. z 
Breslau den 12ten Oetober 1835. FEN 


Die Stadt⸗Bau Deputatton, 


Mühlen Veränderung. 


Der Waſſermüller Walter zu Glauſche iA gefon 


a vr 


itken, bei feiner eingaͤngigen Mühle einen Spitzgang 


mit einem Rade, aus demſelden Waſſer anzulegen. 
Dem $ 6. des Geſetzes von 28ſten Oetober 1810 zu 
Folge, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht, a 
und jeder, der hierdurch eine Gefährdung ſeinzt Rechte 
fürchtet, aufgefordert, leinen Widerſpeuch bingen acht 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Amte und dem Muller Walter einzulegen. 
Namelau den Rien October 1835. ER 
Roͤnigl. Landrath. F. v. Ohlen. 


— 


v 


Der Bierhof 
kfalwerth auf 9960 Rihl. und nach dem Extragswerthe 


Bekanntmachung. Er 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die vrrehelichte 
Schreiber geborne Agnes Morawe aus Tho as 
fir, bei der Entlaſſung aus der [Vormundſchaft die 
Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, Bauer Joſeph 
Schreiber, welche dort zwiſchen Eheleuten deſteht, 


ausgeſchloſſen hat. 


Ohlau den Jcſten September 1835. 
— Bonigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


oth wendiger Verkauf. 
No. 316, zu Goͤrlitz nach dem Mater 


auf 10,256 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt zufolge der nebſt 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe ſoll am 1 
mittags um 1 
ſubhaſtirt werden, 


1. Februar 1836 Bor 
0 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Landgericht zu Goͤrliz. 


= Bekanntmachung. 

Es wlrd hiermit bekannt gemacht, daß der Nachlaß 
des Pfefferkuͤchler Heinrich Rücker nach Ablauf von 
drei Monaten unter deſſen Erben vertheilt werden ſoll. 
Die unbekannten Glaͤubiger werden aufgefordert, ſich 
zu melden, widrigenfalls fie ſich nach erfolgter Theilung 
an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Antheils 
werden halten koͤnnen. i 

Mittelwalde den 10ten Auguſt 1835. 

i 5 Das Königliche Stabt Gericht. 


x Zins Getreide, Verkauf. 
Du hoͤhern Orts die am 30ſten September c. auf 


bas pro 1835 im hieſigen Amts Bezirk in natura 


eingehende Zinsgeteeide und Stroh 
bote nicht genehmigt worden find, fo 
meiſthletenden Verkauf von 
82 Schfl. 21 Megen Weitzen, 
686 Schfl. 103 Metzen Roggen, 
229 Schfl. 123 Metzen Gerſte, 
i 847 Schfl. 114 Metzen Hafer, 
a 75 Schck. 32 Gebd. Stroh, Br 
auf Montag den 2ten November e. Vormittags 
von neun bis zwoͤlf Uhr einen abermaligen Termin 


abgegebenen Ge, 
haben wir zum 


anberaumt ünd ſaden Kaufluſtige zu demſelben ein. 


Trebnitz den gten October 1935. 


Königl. Steuer / und Rent: Amt. 
Beka nn ma ch u n 


Der Lohmuͤhlen Beſitzer Müller? Meister Gottlieb 
3 hſt in Althayn, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget einen 
bei ſeiner Lohmuͤhle befindlichen, ihm nur zu eigenem 
Gebrauche bisher geſtatteten Mahlgang fürs Publikum 


zu benutzen und dazu die erforderliche Conceſſion nach- 


zuſuchen. In Gemaͤßheit des Edicts vom 28ſten Octo, 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des Foͤhſt hierdurch 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle die, 
jenigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchs⸗Recht zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 


> 


Suſanne Regine verwittweten Scholz May 


zu haben: 


Wochen präckufivifher Friſt hier anzuzeigen, widrigen 


falls nach Ablauf derſelben ohne Weiteres die Con: 


ceſſion nachgeſucht werden wird, 
Waldenburg den Sten October 1835. 88 
Koͤnigliches Landrath s Amt. Zieten. 


i Pe ka m zer 
Da auf den Antrag der Creditoren der verſtorbenen 
gebornen 
Raabe zu Neugericht, uͤber deren Nachlaß der Eon 
curs eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekannte 
Ereditoren der Ecblaſſerin Hierdurch vorgeladen, ihre 
etwanigen Forderungen fpäteftens in dem hierzu auf 
den 14. Januar 1836 Nachmittags 2 Uhr in unferer 


Kanzelei zu Wüſtewaltersdorf angeſetzten Termine any 


melden, widrigenfalls die ausbleibenden Creditoren mit 
allen iheen Forderungen an die Maſſe fuͤr verluſtig er 
klaͤrt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen ge 
gen die übrigen. Creditoren 10 werben ſoll. 
Waldenburg den 20ſten September 1835. f 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wuͤſtewalterborf. 


Die neuerdings verbeſſerte Emaille unſerer Kochge⸗ 
ſchirre, welche ſich durch ſchoͤne weiße Glaſur ſowohl 
als ausdauernde Feſtigkeit beſonders auszeichnet, bitten 
zu beachten und empfehlen wir letztere zu geneigter Ab⸗ 
nahme mit der ergebenen Bemerkung: daß wir feder, 
zeit Beſtellungen auf andere Eiſengußwaaren, welche 
keine gewöhnlichen Magazinartikel find, als: Maſchinen⸗ 
theile, Gitter, Monumente, Oefen zꝛc., nach einzuſen / 
denden beſondern oder hier vorhandenen Zeichnungen und 
Modellen, eben fo prompt als geſchmackvoll ausführen 

Altwaſſer in Schleſien den 12ten Setober 1835,53 

Die Verwaltung der Eiſengleßerei Carls-Huͤtte. 
Paul, Huͤtten Factor. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hierdurch an, 
daß wiederum eine Zuſendung von ganz aͤchtem Eau 


de Cologne von Frangols Maria Farina in Coͤln, in 


ganzen und halben Flaſchen, ſo wie auch Eau de Co- 
logne double angekommen iſt und offerirt ſolches zu 
den bllligſten Preiſen Er 5 
die Haupt⸗Niederlage des Achten Eau de Cologne 
von Fe. Marta Farina in Coͤln a. R., bei 
J. W. G. Schneegaß, Roßmarkt No. 14. 
Liter ariſche Anzeige. 
Henke Buchhändler in Breslau if 


ee 7te Lieferung a 10 Ser 
fennig⸗Eucyelopädie oder neues ele gan 
teſtes Converſatlons Lexicon. 19te Lie 
ferung à 10 Sgr. 1. — 
Zugleich erſuche ich alle die geehrten Abnehmer, der 
nen noch Zwiſchenheſte von Einem oder dem Andern i 
fehlen, ſolche bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 
Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau. 


＋ 


Bel Fr. 


. { 4 
Kalender ⸗ Anzeige. 
Bei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a / O iſt er / 
ſchſenen und in deren Kalenderfactoreien 

in Breslau bei dem Buchhändler Herrn G. P. 

Ader holz, 5 E 
in Liegnitz bei des Rathsherrn und Buchbinder 
Herrn J. G. Pohley's ſel'ge Frau Wittwe, 


in Hirſchberg bei des Buchbinder Herrn Chriſtian 


Klein's ſel'ge Frau Wittwe, 
ſowjle bei ſaͤmmtlichen Herren Buchhändlern und Buchs 
bindern in Schleſien zu haben: 5 Ta 
1) Allgemeiner Volkskalender auf das Jahr 
5 1836, mit einem farbigen Umſchlage, ſauber 
brochitt und einer lithographirten Zeichnung „das 
Erſchießen der elf preußifchen Offiziere vom Schill⸗ 
ſchen Corps im Jahre 1809 bei Weſel und das 
ihnen daſelbſt im Jahre 1835 geſetzte Denkmal“ 
darſtellend. vo. i Preis 10 Ser, 
Johann Neubart's aſtronomiſch⸗hiſto⸗ 
riſcher Kalender, in ato mit einer lithographir / 
ten Zeichnung „die Eroberung: des Wagens des 


2 


bei belle alliance“ darſtellend. 
Der neue und alte Kalender in 12mo. 
Der Termin oder Schreibkalender in 12mo. 
Der große und kleine Comtoir⸗Kalender⸗ 
Der Etui⸗Kalender in Zamo, 4 
Der Wand; oder Tafelfalender auf bun⸗ 
tem Papier. RE >; 
Die allgemeine Theilnahme, welche dieſe Kalender 
bei einem reſp. Publikum ſeit mehreren Jahren zu er⸗ 
regen das Gluͤck hatten, laͤßt uns die zuverſichtliche 
Hoffnung hegen, daß dieſelben auch in dieſem Jahre 
werden mit Beifall aufgenommen werden. Die Volks, Atos 
und 1 2mo⸗ Kalender haben wir uns beſonders bemüht, 
mit recht intereffantem Juhalte zu verſehen, fo daß wir 
uͤberzeugt ſeyn dürften, daß keiner unferer geehrten Abneh⸗ 
mer die qu. Kalender Unbefriedigt aus DE Hand legen wird. 
Ferner iſt bei uns erfchienen; 
8) Dr. M. Wieners Wandkalender der 
chriſtlichen Zeitrechnung von Chriſt. Ge⸗ 
burt bis zum Jahre 2000, in Patent⸗ 
format. a Preis 5 Sgr. 
Der dem Publikum durch chronologiſche Schriften be⸗ 
reits bekannte Verfaſſer hat auf Bearbeitung obigen 
Kalenders einen großen Theil ſeiner 
verwendet, um durch ihm ſowohl dem Geſchichtsſchreiber 
und dem Bearbeiter hiſtoriſch romantiſcher Gegenſtaͤnde, 
als auch dem Geſchaͤſtsmanne und jedem Haus vater 
nützlich zu werden, da der Beſitzer dieſes Kalenders 
Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft leicht über 


blicken kann. ö 
Trowitzſch und Sohn. 


5 „ 


Kaiſers Napoleon am Abend nach der Schlacht 


Zeit und Kraͤfte 


— 


Dei Fr. Hentze, Wuchhindler in Bteslau, t 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
WHandkarte von Europa. 
Zum Gebrauch beim Unterricht in der 
Geographie fuͤr Schule und Haus, von 
H. Krümmer. In 4 großen eolorirten 
Velin⸗Blaͤttern. 2te verbeſſerte Auflage 
mit Eommentar. Preis nur 20 Sy 
Saͤmmtlichen Krümmer ſchen Wan d' und Hand⸗ 


karten wurden die ruͤhmlichſten Empfehlungen zu 
Theil! An der Spitze derſelben ſteht die Eines oͤnigl. 


Preuß. hochpeisl. Miniſterij! — Schulen und Privan 


anſtalten werden die Zweckmäßigkeit“ obiger Karte 
bewährt finden, fie vereinigt alle Vo rzuͤge aͤhnli⸗ 
cher Erſcheinungen und zeichnet ſich dabei durch bedeu⸗ 
tendere Wohlfeilheit aus. 5 Re 

Zugleſch nehme ich Veranlaſſung, auf meine ergebene 
„Entgegnung“ pag. 265 im Sept. Heft der Schleſ. 
Prov. Blaͤtter inſofern zu verweiſen, als darnach dem 
Wunſche nach einer f 


„Großen Wandkarte von Europa 
für Schulen c., in 12 Groß⸗ 
Noyal⸗Velin⸗Blaͤttern, ganz im 
Maaßſtabe der Haͤlſigſchen Pla⸗ 
nigloben“ = I 

in ku zer Zeit von meiner Seite entſprochen werden 
wird! Dieſelbe iſt ganz nach der Angabe hochgeachketer 
Paͤdagogen ausgeführt und gründlich revidirt, und ſoll 
bis zum Eeſcheinen derſelben, welches nicht mehr fern 
iſt, ein Subſeriptions,Preis von 1 Rthlr. 
15 Sgr. beſtehen, der ſpaͤtere Ladenpreis iſt 2 Rtlr. 
— Auf 12 gebe ich 1 Exempl. frei, lade demnach er 
gebenſt zur Sammlung von Subſeribenten ein und ſehe 
geneigten Beſtellungen direct oder durch die zunächſt 
liegende Buchhandlung bald ig ſt entgegen. 


Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau. 5 


Patentirte Schnell⸗Oefen und Reiſe⸗ 


Schnell⸗Oefen, welche kaum 6 Pfund 


ſchwer ſind, mit einer ſehr geringen 
Quantitaͤt Spiritus die Luft eines 


maͤßigen Zimmers in weniger als 5 Mi⸗ 


nuten erwaͤrmen, ſind wiederum an⸗ 
gekommen und allein zu haben bei 
übner & Sohn, eine Stiege 

5 hoch, Ring⸗ (und Kranzelmarkk⸗ = 
Ecke No. 32. a x 


Großes Tortenausſchieben. 


* 


Eine 


* 


Den vielfachen Wunſch meiner werthgeſchötzten Gaͤſte 
zu erfüllen: das To tenausſchieben noch nicht einzu⸗ 
ſtellen, ſo erlaube ich mir hiermit bekannt zu machen, 
daß heute Donnerfian den 15ten October ein großes 
Tortenausſchieben stattfindet; wozu ich meine geehrteſten 
Säfte ergebenſt einlade, 5 

8 Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81: 

Unter kommen Geſuch. 
anſtaͤndige gebildete Perſon von mittlern Jaß⸗ 
ren, die gut den Fluͤgel ſpielt und in weiblichen Arbei 
ten nicht unerfahren iſt, wuͤnſcht bet einer Familſe in 
der Städt oder auf dem Lande ein baldiges Unterkom⸗ 


men. Sie wuͤrde nicht nur in den oben erwähnten 


a Wiſſenſchaften den Kindern Unterricht ertheilen, fon, 


dern ſich auch der haͤuslichen Wir thſchaft unterziehen. 


Naͤhere Auskunft ertheilt das Agentur, und Ver 
miethungs⸗Buͤreau, Einhorngaſſe No. 5. 

= Offen e Stelle. PETE 

: Ein cautionsfähiger Ziegelmeiſter findet bei mir eine 

baldige Anſtellung, en 
BETEN ES, 


Mathiasftrafe No. 17. in Breslau. 


5 Zu vermiethen und zu Weehnachten oder Oſtern zu 


beziehen iſt auf der Weſdenſtraße Nro. 31. die zweite 
Etage von 4 Stuben, 2 Alkoven nebſt Zubehör, ſowie 
auch mit oder obne Pferbeſtall. b » 

Ein fehr angenehmes Quartier, beftehend aus drei 


Stuben, 1 Kabinet, heller Küche und Beigelaß, ift 


Ohlauer Straße Koͤnigsecke No. 55. in ber Aten Etage 


veränderungshalber zu vermiethen und Term, Wei 
ten, zu beziehen und daſelbſt zu erfragen, 


hnach⸗ 


Im 
en 


Kaufm., von Brieg; 


. 


Bunte: Hr. Kreöki, Gutsdeſitzu, von Grembanin; Outs 
beſitzerin Jablkowska, aus Polen. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Boyn, Lieutenant, von Polen. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Buſſe, Rittmeiſter, von Wiürgwitz. — Im⸗ 
Hotel de Silssie: Hr. Philippi, Reg. Rath, von Dye 
peln; Hr. Sleifch, Maſchiniſt, don Wien. — Im weißen 
Adler: Hr. Gieſe, Koufmenn, von Magdeburg. — J 
rothen Löwen: Hr. Seidel, Generalpachter, von Schi, 
ngu. — Im Privat⸗Logis: Hr. v. d. Hardt, Major, 
von Poſen, Neumarkt No. 1; Hr v. Bönigk, Lieutenant 


vom 6. Inf., Reg., Holzplatz No. 4; Hr. Wolf, Kamera 


Director, von Sulau, Kloſtetſtraße No. 85; Hr. Wachler, 
Paſtor, von Habelſchwerdt, Neue⸗Sandſtraße No. 3. 


( õDD p Tr te re TEE 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 14. October 1835. 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


Wechsel- Course, 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon, 5 1414 

Hamburg in Banco 4 Vista 1535 — 

VD IT TE Re 4W, —ꝗ— . 
Dirne 2 Mon. 1527 — 
Eondon für 1 fd. Sterl. | 3 Mon. — 46.275 
Paris ‚für 300 Fr... 2 Mon. ar = 

Leipzig in Wechs. Zahl. g ista | 103% = 

. Dahl, 4 — 

AAgsb urg 2 Mon. Er 1023 

Wien in 20 Xr. 4 a Vista —— — 

. 0 2 Mon. — 1034 

Berlin f 3 4 Vista 100 = 

Ms on — 997 
1 Seld- Course. N . 
Holland. Rand- Duca ten ns, 96 

Kasserl. Ducaten — 954 

Frieder 1132 — 

ii ee N al 1134 —.— 

Foln Courant 4 101% 3= 


Pr. Courant. 
Briefe Geld |} 
101. 


Effecten- Course. 


Staats Schuldscheines . 
Freuss, Engl. Ahleihe von 1818. 
Ditto dito von 1822. 
See hand Prüm. Seh. & 50 Ril | 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stade Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto . ... 
Schles. Pfandbr. von 1000 Riht. 
Ditto 


— 
— 


102 
6 


106 
dit to 500 N a 


400 Ku. 


nee 


— 


Ditto dito 
Discönto . 


VH 


— 
— 


ng Getreide Preis in Co urant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. October 1835. 
8 Höch ſter: 5 Mittler se Niedrigfter: 
Weizen 1 Rthlr. 15 Sgr. . Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Nthke, 4 Sgr. Pf. 
Roggen = Rthle, 25 Sgr. „pf. . ⸗Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. > Kthle 24 Sgr. Pf. 
Herſte Ahle. 28 She. Pf. — = Mhle. 22 Sgr. GP — > Ahle 22 Sgr. „ Pf. 
Hafer “Rp 1c Sr; f File 1 Seer TIER Nil 14 Sgr. 3 Pf. 


Dieſe Zeitung erſch 


Wilhelm Gottlieb 


eint (wit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Ko vn! ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤniglichen Po 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


— 


Feſttage) täglich, im Verlage der 
tern zu haben. 


EN 


